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Eine Enttäuschung .
Ministerpräsident Dr . Benesch vex .

sticht es als Regierungschef mit seinen r « d »
tierischen Kunstgriffen , durch die er sich bis -
der in der parlamentarischen Vertretung
seiner Außenpolitik ausgezeichnet hat . Viel
reden , noch mehr herumreden , kein klarer
und bestimmter Satz , hinter dem ein Poll -
tischer Aegriff . eine Auffassung , Wille . De -
reitschast , ja oder nein steht , das ist das
stbaroktcristikum der gestrigen Regierung ? »
erklärnng . Nicht einmal mit der Erklärung
Ezernys bei seinem Regierungsantritt ist
Beneschs Rede vergleichbar , von Tusars
Antrittsrede überhaupt zu schweigen . —
Wer sich durch Phrasengebimmel nicht täu -
scheu läßt , nüchtern und ernst den sachlichen
Inhalt dieses Regierungsprogramms sucht ,
der wird , so wie wir . von der Erkenntnis
bitter erfüllt sein, daß der Versuch vorliegt ,
mit rednerischen Floskeln allen Proble -
inen des Staates und der Wirtschaft ans -
zuweiclien , über die politischen und natio -

rikakm . 5« ir Ministerpräsidenten Ker W«
Trennung der Kirche vom Staate sagen
ließ , ist auch sehr armselig und dürstig . Die
Regiening , in der nicht ein führender Kopf
vorhanden ist , der für diese wichtige kultur -
politische Forderung einzutreten und zu
kämpfen vermag , deren stärkste g- Istige Po -
tenz Pater Schramek ist , dem noch der im »
merhin begabte klerikale Justizminister Dr .
Dolansky zur Seit « steht , wird die Tr « n .

nung von Staat und Kirche nicht vollbrin -

gen , was sie über diese Frage erklärte , wirft
daher fast humoristisch .

Dock) die Glanzleistung des RegserungS »
Programms ist zweifellos jene Stelle , dl -
eine Darlegung des Ministeriums Über
seine Auffassungen über die nationalen
Probleme und deren Lösung ersetzen soll .
Dr . Czernh meinte , die nattonale Frage ist
wie eine Polizeiangelegenheit zu behandeln
Dr . Bencsch . der Führer der Parlamentärs '
scheu Regierung aller tschechischen Parteien ,
ist nicht einmal noch so weit vorgedrungen .
Zunächst muß er das Ergebnis der Polls »

nalen Konflikt « in diesem Staate zu schwei - Zählung abwarten , ehe er sich um nattonal -

gen . um damit — ähnlich wie die berühmte! ?s " gen kümmern kann . Die S t a »

tschechischen

rnng . In ihrer Zusammensetzung sozial
widernatürlich , nur durch die augenblick -
llche Negation des nationalen Problems
notdürftig zusammengehalten , wird sie wohl
binnen kurzem auch für das tschechische
Voll den Beweis llefern , daß sie, weil ohne
Idee , ohn « Ziel und Plan , nur in der Ver »

teidigung gegen die ehernen Gesehe der ge -
schichtllchen Entwicklung , die neue Grund »

lagen für den Aufbau des Staates mit

eherner Notwendigkeit für seine Bestands -
fähigkeit fordert , gebildet , zu kurzem , un -

fruchtbarem Leben verurteilt ist . Wenn es
aber schließlich auch für den Kenner der

tschechischen „ Mentalität " erklärlich sein
mag , daß eine allnattonale tschechische Rc -

gierung heute noch einer klaren , offenen
Aussprache über die letzten Ziele staatlicher

Ordnung , die im Interesse einer wahr -
haften Konsolidierung des Staa -
teS erfüllt werden müssen , ausweicht , so
bleibt es doch völlig unverständlich , das ; die

neue Regierung für die nationale Verstän¬
digung der Völler nicht einmal e i n

freundliches Wart gefunden hat . Wir reden

nicht von „die Hand entgegenstrecken " . Nicht

die Spitze vom steinen Finger bietet die
Koalition der tschechischen Parteien dem

deutschen Volle , nicht einen winzigen Licht '
blick auf den bescheidensten Fortschritt , auch

nicht die unbedeutendste Etappe zur Lösung
des Streites der Nationen enthält das

Programm einer Regierung , die von stell
fälschlich behauptet , für die Konsolidierung
des Staates wirken zu wollen .

M AtglMMMMW « .

Auslandspropaganda — der

Oeffentlichkeit und jener in der übrigen
Welt die Fata morgana eines geordneten
Staatswesen « vorzugaukeln .

In dem Programm brückt sich sehr in¬
tensiv die tschechischnationale Regierung ? -
koalition aus , die geleitet und beherrscht
wird von den Besitzklassen , der Bourgeoisie
und den Agrariern . Zur Stabilisierung
der Staats - und Finanzwlrtschaft wird
Sparsamkeit versprochen . Dieser Grundsatz
findet auch unsere Zustimmung . Der größte
Zehrer an den StaatSfinmiz «n ist der Mo -
loch Militarismus . Von seinem Abbau hat
Herr Dr . Benesch kein Wort gesprochen .
Sparsamkeit , ohne den Militarismus anzu¬
tasten , ist also ein wichttger Teil des Pro -
yramms der tschechischen Regierungspar¬
telen . Die Konzession an die tschechische
Sozialdemokratie soll wohl das Versprechen
auf die endliche Gesetzwerdung der Alters - ,
JnvaliditätS - , Witwen - und Waisenversor -
gung sein . Die Regierung wird einen Ent -

wurs fertigstellen , allerdings wird es länge -
rer Zeit bedürfen , bevor er daS Licht der

Oeffentlichkeit erblicken wird , meint der
Herr Ministerpräsident . Die Herren vom

RegierungStisch glauben , sich zur endlichen
Erfüllung dieser dringenden Bollsnotwen¬
digkeit gemütlich Zeit lassen zu können . Nun
sei ihnen und den tschechischen Parteien
gleich vorweg mit aller Deutlichkeit gesagt :
die Greise , Krüppel , Witwen , Waisen
schreien um staatliche Hilfe . Eile tut not !
Wenn die Existenz dieser Regierung vor der
Geschichte eine bescheidene Entschuldigung
aufbringen Ennte , wäre e « nur die ra »
scheste Durchführung der Sozialversiche¬
rung .

In der Rede des Ministerpräsidenten
wird sehr häufig von Konsolidierung und
Konstruftion gesprochen . Da « dürften die
neuen Schlagworte der wirtschaftlichen Re -
attion werden , denn unter Hinweis auf
diese kündigt Herr Dr . Benesch den zu er -
wartenden völligen Still st and der

sozialen Gesetzgebung an . Da er

nämlich eine „ wahre und tiefe " Soziale « -
sonn will , verweist er darauf , daß diese vor

allem international sein muß . Wir wollen

auch die internationale Sozialreforni . Im

tistik wird ihm wahrscheinlich erst zeigen ,
ob es nationale Probleme gibt und wie

sie aussehen . Klingt dies nicht wie Hohn ?
Die Regierung kann sich, oder will sich, zur
Frage aller Fragen für den Bestand und
daS Gedeihen dieses Staates erst äußern ,
bis sie dazu die nötigen „statistischen Unter -

lagen " besitzt . Also das ist der Fortschritt
in der Einsicht der tschechischen Parteien auf
nationalem Gebiete ! Im Ernennungsschrei -
ben an den Abgeordneten Suehla als Mi -

nister des Innern am 8. Juli 1910 führte
der Präsident der Republik aus : „ In allen

Landern muß das Problem der nationalen

Minoritäten sobald als möglich , und zwar
aus der programmatischen Initiative der

Regierung gelöst werden . " Dieser Auftrag
des Präsidenten ist nicht erfüllt worden ,
mehr als zwei Jahre später kommt eine Re -

gierung , die auf die Ergebnisse der Volks -

zählung warte » will , bis es für irgend je-
wanden ermöglicht sein wird , „ im Sinne

der sicher liberalen Gesetze die Lösung der

nationalen , soziale » » » d kulturellen Fra -
gen auf rechtlich gerechter Grnndlag . ' " zu

finden . Obwohl wir selbstverständlich lei

nerlei übertriebene Hoffnung auf das 51 a -

binett Benesch gesetzt haben , diese Aus -

Fassung über das Kernproblem des Staate -

und die geradezu verletzende Form , in der

diese provozierende Banalität vorgebracht
wurde , hat uns doch überrascht . Wir ve -

zweifeln , daß eine derartige Behandlung
der Fragen der nationalen Ordnung in der

empfindlichsten „Meiltalilät " großer Kreise

der tschechischen Bevölkerung auch nur ihre

notdürftigste Begründung fluiden könnte ,

glauben vielmehr , daß es ausschließlich der

verderblichen , blinden , natioiialdemokrati -

scheu Hetze zuzuschreiben ist . daß sich der Re -

gierungschef in so blamabler Weise äußerte

und dadurch politisch , für das Parlament

auch psychologisch , vergiftend wirkte . Daß

gemäßigtere Parteien , wie Agrarier und

Sozialdemokraten , durch ihre Vertreter in

der Regierung auch diesem Teil des „ Pro -

gramms " ihre Zustimmung nicht versagten ,

ist ein böses Omen für die folgende Tätig -

keit dieser Regiening .

Bon der Entwicklung zur wirklichen

Demokratie , dem Ausbau der lokalen Selbst -

Abgeordnetenhaus .
DaS Abgeordnetenhaus trat gestern zu¬

sammen . Unter allgemeiner Spannung der

zahlreich erschienenen Abgeordneten und

der überfüllten Galerien erschienen die neuen

und alte » Minister , Dr . Benesch an der

Spitze . Präsident T o m a s ch e k eröffnete
mit Verspätung die Sitzung , erledigt - For -
malitäten . Dann stellt « Tomaschek die Mi -

nister vor . Herr Cerny . ein alter Bekannter ,
wurde mit Zwischenrufen empfangen .
Ebenso erging ez Herrn Miöura ans der

Slowakei . Gegen 12 Uhr ergriff dann Mi -

nisterprästdent Dr . Benesch das Wort zu
einer mehr als halbstündigen Vorlesimg
seines Exposes , das wir nachfolgend im

AuSzng bringen . Benesch hat viel geredet ,
aber umsonst stielst man den Kern , die Kraft
dieser Rede . Bedeutsam scheint in ihr nur

das , was der Ministerpräsident nicht ge -

sagt hat . Die nationale Frage , die

brennendste für diesen Staat , brachte er in

einer unbedeutenden Bemerkung über Sta -

tisiik vor . Tie Regierungsparteien spende -
ten seiner Leistung rauschendes Lob . —

Aach ilmi sprach dann der neue Finanz -
ust Act : Nopak über den Staatsdor -

anschwg .
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Munde deS Sprecher » der Regierung eines , Verwaltung , der Ziwuckdr ^gung
kapitalistischen Staate « erinnert aber dieser
Hinweis an da « alte , abgebrauchte , falsche

Unternehmerargument . mit dem sie jeden
sozialistischen Fortschritt feindselig be -

kämpften .
Wa « Herr Monflgnore Professor Dr .

Schramek . der Führer der tschechischen Kle -

zenttalistischen , staatlichen Bureaukratis

mu « war überhaupt nicht die Rede . Das ist

nach dem sonstigen Inhalt der Regierungs¬

erklärung eigentlich nicht anders zu « rwar -

ten gewesen . Mit großer Bescheidenheit ,

M

DerwaltungSreform und Sparsamkeit .

Ministerpräsident Bencsch erklärte , die neue

Regierung wolle den Staat konsolidiere » nnd

stabilisieren in wirtschaftlicher nnd finanzieller
Hinsicht . Solle dies Ziel erreicht werde » , so
müsse intensiv und konsequent gespart werden .

Neben rigoroser Sparsamkeit wird die Regie -

rnng dafür sorgen , daß die Verkehrsmittel , die

Monopole , die Staatsforste nnd das Staats¬

eigentum überhaupt einträglicher werde » , als

bisher . Tie Regierung beabsichtigt nicht , in

diesem Jahre neue Stenern anzusprechen , aber

die großen Einnahmen , welche das Budget
unseres reichen Staates aufweist , dienen nicht

dazu , um zu einem großen Prozentsatz von der

Administrative konsumiert . werden . Ter

Staat muß vor allem an seine großen sozia -
len und kulturellen Aufgaben , insbesondere
das Schulwesen denken , welchem er immer die

größte Sorgsatt widmen wird . E " braucht

nicht erst erwähnt zu werden , daß die Regie -
rung nickst die Ausgabe auch nur einer einzi -
gen unbedeckte » Staatsnvte gestatten wird . 7 ie

Regierung will auch positiv die sinanzielle
Stabilisierung fördern , indem sie den ' Aus-

schwnng unserer Industrie unterstützt und

durch eine gute Handelspolitik die Entfaltung
unseres Handels ermöglicht . Es handelt sich

ihr dabei um Vervollkommnung und Regelung

I tragSshstrmZ und rascheste Ausarbeitung eines

| Zolltarifs . Die heutige valntarische und fi¬
nanzielle Krise darf unseren . Handel nicht un -
vorbereitet treffen , nicht unseren Export tan -

gieren . In diesem Sinne werden unterschied -
liche Maßnabmen getroffen werden , inSbeson -
dere in der Organisation unserer Zentralstel -
len , denen die Fürsorge um Handel nnd In¬
dustrie zufällt . Die Regierung , welche bei der

wirtschaftlichen Stabilisierung allen Ständen

helfen will , kann dabei nicht an den Mittel -

stand vergessen . Benesch sprach sodann von
der Beschaffung einer größeren Ausländsan¬

leihe , worüber in letzter Zeit verhandelt wur¬
de. Alles daS hängt aber nicht von Regie -
rnng und Parlament allein ab . Benesch
richtet « darum an Industrie - und Handelsleute
einen sehr eindringlichen Appell ( durch ihre
Solidität ) , durch technische und fachliche
Tüchtigkeit ihre eigene Zukunft zu sichern .

Di « Sozialversicherung .
Der Ministerpräsident überging hierauf aus

die sozialen Aufgaben der Regiening , insbe -

sondere die Sozialversicherung . Die Regie -
nmg werde nnverweilt die Arbeit in Angriff
nehmen und einen Entwurf der AlterS - Jnva -
liden - Wltwen - nnd Waisenversichernng fertig -
stellen . Allerdings wird es längerer Zeit
bedürfen , bevor das faktische Ergebnis der

Oeffentlichkeit offenkundig wird , well dabei

auch die Finanzfrage in Betracht kommt . Die

Regiening wird daneben auch emsigst auf dem

Gebiete der sozialen und sozialisierende » Ge -

sebgebung auf Gnmdlage der bereits eilige -
leiteten Arbeiten schaffen und sorgen . Die

Regierung lehnt eS grundsätzlich ab , unserer
i Oeffenllichkeit Versprechungen zu machen ,

wenn sie nicht von der ' Möglichkeit ihrer Er -

fnllnng überzeugt ist. Sie ist sich dessen be -

wüßt , daß eine Sozialrefvnu gleich jener der

Sozialversicherung einer so großen Wirtschaft -
liehen Anspannung bedarf , daß sie nur Etap -
penweise durchgeführt werden kann , weil eben

auch die Finanzen dieses Staates nur etappen -
weise gesunden . Der Ministerpräsident er -

klärt , daß sofort nach Beendigung der Vorar -
Veiten die Regierung der Rationalversantnt -
lnng einen Gesetzentwurf über die Sozialver -
nchernng vorlegen wird . Der Ministerpräsi
dent fügt noch die Bemerkung bei , daß bereits
eine ganze Reihe Gesetze und Vorkehrungen
sozialpolitischer Ratnr bestellen . Die Regie¬
rung wird mit äußerster Energie dies « Gesetze
durchführen nnd überall konsequent die Rechts -
ordnuug , den Sinn für StaatSautoritLt und

Gesetz wahren . Die Gesetz « diese « Staates

müssen bedingungslos erfüllt Werde « . Un -
sere Tätigkeit aus dem Fu5c der sozialen Ge¬

setzgebung muß möglichst tief vom Sinn für
Konsolidierung nnd Konstruktion erfüllt sein
Wir müssen dabei nicht bloß einen Ausschnitt
deö sozialen Lebens , sondern die Gesamtheit ,
den ganzen Staat im Auge behalten . Das de
deutet , daß unsere soziale Gesetzgebung durch -
dacht , planmäßig sein muß . Eine wahrhafte

mit iekst reduzierten Hoffnungen , warteten ' unserer kommerziellen Verbindungen mit dem tiefe Sozialreform muß darum vor allem i «

wir auf das Programm der neuen Regie - > Auslände , um Ergänzung unseres Handeksver - ! ternational erfolgen .
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Bodenform .
" er Ministerpräsident übergebt nun zur

5) o b c ii v c f o v in , tum bereit rascher Durch
sührung alle Politischen tschechoslowakischen
Karteien über ' ,engt seien . Ii » Geiste der Ge -
sehe über die Bodenreform tvird die Regierung
zunächst durch Mobilisierung betf landwirt -
schastliche » Bodens taufenden kleinen Leuten ,
in deren Interesse sowie in jenem der gesain -
teil Volkswirtschaft , die Enste » ; sichern und an
die »nanfschiebbare Verwirklichung dieser Nor -
inen auch bei Beschlagnahme de * WaldbodenS
licrantreten . Die Regierung tvill im Einver¬
nehmen mit Parlamentarischen Kreisen und
den Mebrhcitspartcicn die Richtlinien dieser
Bodcnreforinpolitil festsetzen und hofft dabei

ans vorbehaltlose Unterstützung .
Slant und Kirche .

Ilm diese Frage tvendet sich nnii Dr . Bc -
e s ch in verlegener Weise herum , während

Vater Schramck , der Wissende , mit keiner
Miene zuckt .

Zur nationale » Frage - '
Ter Aiinisterpräsident verweist daraus , das;

in kurzer Zeit der Oesscntlichlcit die statisti -
schen Ergebnisse der Bollszählung bekannige -
geben werden , so das; dar . statistische Materiale
bezüglich der « Niederung der Bevölkerung
nach Nationalität , Konfession , Beschäftigung
usw . vorliegen tvird . Dadurch wird auch i »t
Sinne der sicher liberalen Gesetze die Lösung
der nationalen , sozialen und kulturellen Fra -
gen auf rechtlich gerechter Grundlage ermög¬
licht sein . Für uns bedeute » diese Probleme ,
Fragen der Rechtsordnung nnd die Durchfüh¬
rung der demokratischen Prinzipien unserer
Verfassung . Achnlich verhält es sich mit den
Fragen , welche durch die Politik der sozialre -
volutionären Parteien hervorgerufen tvurden .
Die Regierung ist gegen jede Politik der Na
detstiche nnd betrachte diese Fragen vom ge¬
samtstaatliche » Standpunkte und nach euro -
Pinschern Horizonten . Die Völker , die diese »
Staat bewohnen , sind kulturell und Wirtschaft
lich hoch entwickelt nnd es würde keinem von
ihnen zur Ehre gereichen , wenn es sich in die -
ser demokratischen Zeit der demokratischen
«Grundsätze tinwürdig erwiese . Demokratie
bedeutet Diskussion , Arbeit , Verständigung
und Ehrlichkeit . Demokratie bedeutet ( Zwi¬
schenruf : bedeutet Spitzel und Konfiskation ! )

Slowakei und Karpothorußland .
Bezüglich der Slowakei und Karpathoruttze -

» c » erklärte der Ministerpräsident , das; die Re¬
gierung unverweilt zur Realisierung der not
iveudigen Verwaltungsreformen , insbesondere
zur allseitigen Vervollkommnung der Admini¬
stration überhaupt schreiten wird .

Auswärtigen Politik .
Der Ministerpräsident tvendet sich hierauf

der äußeren Politik zu . tvelche von 3 Ertvä -
zinngcn geleitet war . 1. Geltendmacknng der
Verträge , welche aus der Pariser Friedens¬
konferenz hervorgegangen , 2. allmähliche Be¬
seitigung aller Konflikte , die wir rings um uns
hatte », sowie um Schaffung einer neuen inter -
nationalen Atmosphäre , 3. handelt es sich u » S
darum , daß wir in dieser neuen Atmosphäre
mit unseren Freunden nnd Nachbarn an der
Reorganisation Mitteleuropas nnd an der Be -
festigung des Friedens in ganz Europa prak¬
tisch mitzuarbeiten beginnen . „ Unser Verhält -
nis zu den großen Verbündeten , zu
Frankreich , England , Italien , den Vereinig -
ien Staaten Amerikas ist innig und freund -
-schriftlich und vertieft sich stetig . Zwischen
uns und diesen Staaten existiert nichts , was
irgendwie diese Beziehungen trüben könnte .
Unser Verhältnis zu Jugoslawien und Rumä -
nie » findet seinen Ausdruck in den Verträgen
über die sogenannte Kleine Entente nnd be -
deutet ein wichtiges Äktivnm für die europäi¬
sche Politik , denn es ist ei » starker Faktor des
Friedens und der Reorganisation Mittclcuro -
Pas . Es ist und bleibt ein Schinner der neuen
Ordnung ( ! ) in Zentralenropa und darf , kann
und tvird in leiner Richtung durch was immer
beeinträchtigt werden . Auch unsere Bezieh »»- »
gen zu Deutschland haben sich st a b i l i -
licrt : auch bezüglich ihrer hat sich eine Tra¬
dition herausgebildet nnd es liegt bloß am
Willen beider Teile , daß sie bleiben , tvaS sie
in den letzten drei Iahren unserer auswärti -
gen Politik geworden sind . Mit O e st e r -
r c i ch und mit Ungarn ist im letzten Jahre
sehr intensiv verhandelt worden , unser Ver -
hältnis zu Oesterreich hat sich, besonders nach
dem letzten Besuche des Herrn Präsidenten in
Hallstadt , gefestigt nnd ich hoffe , daß es keine
Frage gibt und geben tvird , welche irgendwie
unsere guten Beziehungen hedrohen .
Ich hoffe , daß nach Lösung der westungari -
sche » Angelegenheiten auch zu Ungarn bessere
Beziehungen eintreten . Gegenüber Ruß -
l a n d kann bloß ein zuwartender Standpunkt
beobachtet werden . Dabei haben wir aber sehr
entschieden und initiativ i » die Frage der

Hilfe für Rußland eingegriffen . Mit P o -
i e u haben wir eben einerseits wirtschaftliche ,
andererseits politische Verhandlungen ringe -
leitet , tvelche gegen keinen der Nachbarn Po -
letiS oder der Tschechoslowakei gerichtet sind
nnd welche einen sehr bedeutenden Anteil an
dem wechselseitigen Verhältnisse beider Staa -
lett haben werden . Tie Beziehungen zwischen
beiden Staaten haben sich in jüngster Zeit
ivesentlich gebessert und die letzten VerHand -
Lungen Hab««, beide Gelten darin bestärkt , daß
nicht bloß bei beiden guter Wille besteht, son -
der « baß auch die Interessen und Ziele beider

Sozialdemokrat

Staaten sich leicht in Einllang bringen lasten
und zum wirklichen wirtschaftlichen und poli¬
tischen Einvernehme » führen können . Gelingt
es uns , woran ich nicht zweifle , diese letzte
Verständigung durchzuführen , dann gelangen
mir damit zur Finalisieruiig einer wichtigen
Periode unserer äußeren Politik .

Große Fortschritte der Armee .

Ich kann nicht unerwähnt lassen , welch
großen Fortschritt unsere Armee in letzter Zeit
nach jeder Richtung gemacht hat. Auch das
ist uns eine große Garantie für die Zukunft .
Der Ministerpräsident streift die Gefahr einer

monarchistischen Reaktion , tvelche besteht , aber

nicht überschätzt werden darf . Weder die Er -

eignisse in Westungar » , noch jene in Oberschlc -
sieu können irgendwie unsere Sicherheit oder

unsere Interessen berühren . Wir sind cnt -

schlösse » und stark genug , wir sind auch genü¬
gend vorbereitet , um Allem erfolgreich und

zeitgerecht begegnen zu können . Unsere aus -

wärtige Politik war nnd ist eine Fricdenspoli -
tit , eine Politik friedlicher Rekonstruktion En -

ropas . Das bleibt sie auch in Zukunft .
Beuesch reesnmiert dann seinen Schlagwort

lexikon nnd läßt sogar eine Opposition , die

nicht gegen den Staat , sondern nur gegen
Mängel gerichtet ist , gelten . Die Regierung
tvird wie alle neuen Besen gut kehren .

Da » kkposee des Fitiaaz -
minister ».

Finanzluiuister Novak weist zunächst darauf
vi », daß , während im vorjährigen Budget ein

Ucberschnß von 263 Millionen Kronen zu ver -

zeichnen war , heuer ein Defizit von 788 Mil¬
lionen Kronen vorhanden ist . Das hat seine
Ursache darin , daß im heurigen Budget die er -
höhten Lchrergchalie nnd die Ausgaben zur
Berbilligiiiig der Lebensniittel enthalten sind ,
welch letztere im Vorjahre als Ausgaben der

Gctrcideanstalt nicht in das Budget aufgenom¬
men tvurden . Die Einnahmen sind im allge -
meinen gestiegen , alle Steuern weisen erhöhte
Eingänge auf . Auch bei der Kohlenabgabc
tvird eine erhöhte Einnahme von 2Ö0 Millio¬
nen Kronen präliminiert . Tic Regierung
würde gern die Abgabe herabsetzen , wenn sie
irgend eilten Ersatz dafür fände . In seinen
Ausführungen über die Staatsausgaben führt
der Minister die Nebertveistingen an die

Sclbstvcrwaltuiigskörpcr an , für die um 852
Millionen Kronen mehr veranschlagt wird als
im Vorjahre . Auch die Staatsschulden tver
den erhöhte Ausgaben erfordern und ztvar da
runt , weil im Jahre 15 ) 21 neue Anleihen auf
genommen wurden . Bon Interesse sind auch
die ^Ausführungen des Ministers über die
Prägung von Mciallkleingeld . Gegenwärtig
werden mglich etwa 550 . 000 Stück Zwanzig
hcllerslückc geprägt und mit der Ausprägung
von Fünfzighellerstücken wurde gerade begön¬
ne ». Bis zum Ende des Jahres dürften - 10
Millionen Zwanzighellcrstücke und zwanzig
' Millionen Fünfzighellcrstücke fertiggestellt sein .
Zu Beginn des Jahres 1922 werden diese
neuen Münzen im Umlauf gesetzt werden . Mit
der Prägung von Kronenstückcn tvird mau
etwa in der Hälfte Jänner beginnen , von de -
ncn dreißig Millionen Stück angefertigt wer¬
den sollen . Die Gesamtsumme des geprägten
Kleingeldes wird über fünfzig Millionen Kro -
ncn betragen . — Es müsse bemerkt werden ,
daß der Pcrsonalauswand im Staatshaushalt
ein bedeutsamer sei, was aber eine allgemeine
Nachkriegserscheinung in allen Staaten ist .
Tic Finanzverwaltung tvird energische Bor -
kehrungen treffen , damit diesem Uebelslandc
abgeholfen wird . Der Minister kam auch auf
die mißglückten Anleihen zu sprechen . Der
Ertrag der Losanleihc , der zu Wohnzwecken
verwendet werden sollte , war so gering , daß
die Fiitattzverwaltiutg die betreffenden Beträge
ihren Kassenbeständen entnehmen mußte . Die
Transporlanleihe , deren Ergebnis auf eine
Milliarde Kronen geschätzt werden war ,
brachte nur 400 Millionen , die Telephonan -
leihe dürfte etwa 300 Millionen Kronen brin¬
gen . Tic Anleihen für den Bau von Wasser -
straßcn nnd staatlichen Austasten kamen tvcgcn
der Verhältnisse auf dem Geldmarkt überhaupt
nicht zustande . Der allgemeine Elmraktcr des
Staatsvoranschlages könne , als das Budget
eines Staates bezeichnet werden , besten innere
Festigung langsam , aber merklich fortschreite .
Ter schönste Boranschlag bleibt ans dem Pa -
Pier , tvenn es nicht gelingt , die Prätiminicrten
Einiiahincn zu realisieren . In diesem Falle
bleibt nichts anderes übrig , als die Ausgaben ,
den Einnahmen anzupassen , wenn der Staat
das verzweifelte Mittel des Drucks ungedeckter
Banknoten vermeiden soll . Bisher ist es der
Republik gelungen , eine Insel im Meere der
Inflation zu bleiben und wir müssen uns an -
strengen , zu verhindern , daß wir in diesem
Meere nicht ertrinken . Die Lage unserer
Nachbarn verhindert die Stabilisierung unserer
Währung nnlsomehr , als der vorjährige Plan
dem Bankamt eine Devisenreserve aus der

Zuckcrausfuhr zu schaffen , mißlungen ist, so -
daß der Deviscnbesitz des Bankamtes nicht

ausreicht , der mächtigen Spekulation zu steu¬
ern . Allein es fehlt auch nicht an günstigen
Ausblicken . Die gebundene Wirtschaft ist zum
größten Teil abgebaut , viele Zentralen sind
aufgelassen , der Staat verläßt die Funktion
eines Geschäftsmannes und Unternehmers , die
ihn nicht betragt hat . Aus dem er -
gibt sich das Finanzprogramm von

'
st. Es

ist unbedmgt notwendig , daß ' alle öffentlichen

Faktoren , welche auf die Führung der Staats -

Verwaltung Einfluß haben , die Grundsätze
größter Wirtschaftlichkeit befolgen . Jeder
Staatsbürger ist verpflichtet , auf diesem Gc -

biete der Staatsverwaltung behilflich zu sein .
„ Sparen bedeutet freilich , sich und den ande¬

ren etwas versagen und daher wird es eine

lvcnig populäre Parole sein . Wenn wir uns

jedoch ins Bewußtsein rufen , daß es keinen

anderen Weg zur Gesundung unserer >- . mau¬

zen gibt , dann niüffcn wir uns auf diesen un -

populären Weg begeben , ans dem uns als

Leitstern die Liebe zu unserer staatlichen
Selbständigkeit leuchten tvird . "

*

Nach der mit dem Beifall der Ncgierungs -
Parteien aufgenommenen Rede verlassen ^ die

Abgeordneten zum größeren Teil den Saal .

Präsident T o m a s ch c l brachte den weitge -

hcndstcn Antrag auf Eröffnung der Debatte

für Mittwoch zur Abstimmung . Der Antrag

tvird angenommen . Nächste Sitzung heute
11 Uhr .

*

Klubobmännersitzung .

Gestern fand vor der Plenarsitzung eine

Klubobmänucrkonserenz statt , zu ^deren Bc -

ginn Abgeordneter Smcral den Fall - e . au -

sik zur ' Sprache brachte . Bekanntlich ist der

kommunistische ' Abgeordnete Tausik vor eini¬

gen Tagen in der Slowakei verhaftet worden .

Präsident T o m a s e I berichtete in Beantwor¬

tung der Anfrage Smerals , daß in der Sitzung
des Präsidiums bereits ans Veranlassung des

Vizepräsidenten Dr . E z r ch die Immnnitäts -
sälle der Abgeordneten T a u s i k. K a l l i n a,
B a e r a n und I « n g besprochen wurden .

Im Falle Dt . Baeran sind die Auskünfte des

Ministeriums des Innern nicht zureichend ,
weshalb das Präsidium verfügte , daß die

Vizepräsidenten Dr . Ezech und Dr . Hruban
den Beschwerdeführer einvernehmen sollen .

Abgeordneter Kallina soll auf den Rechtsweg

verwiesen werden . In allen anderen Fällen
tvird das Präsidium die Untersuchung einlei¬

ten und in der nächsten Sitzung Bericht er -

statten .
Präsident Tomasel besprach sodann die Ein

teilung der parlamentarischen Arbeite » und

den Arbeitsplan für die nächsten Sitzungen
am Mittwoch , Donnerstag nnd Freitag . Es

wird die Debatte über die Reaierungser -
kläruiig abgeführt werden . Freitag Nachmittag
erfolgt die Abstimmung über die Regierung «-
crkläntng . Tic nächsten Wochen sind für die

Arbeite » des BudactanSschuffcs bestimmt , der

ungefähr Mitte November dem Hause be -

richten wird .
Sodann wurde eine längere Debatte über

die Behandlung der dringlichen Interpella¬
tionen abgeführt . ES tvnrde beschlossen , die
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KlubS wegen der Zurücknahme der Inter -

pellationcn zu befragen . Ministerpräsident
Dr . Benesch erklärte , daß die Regierung gc -
Juiflt ist, alle Interpellationen rechtzeitig zu
beantworten und sich streng an die Besinn -
mutigen der Geschäftsordnung zu halten .

Interpellationen .
Die Abgeordneten U h l , D i e t l und Ger »

m a k haben au den Minister des Innern eine

Interpellation überreicht , die sich mit dem

Falle des Schüttenhosencr Bczirkshauptmanneö
der am 24 . September im „Sozialdemokrat "
besprochen war , bcsi . ' ^- Ocr Krummauer Bc -

zirkshaupttnaun hat an das dortige KreiLsekre -
tariat der Land - und Forstarbciter ein Schrei¬
ben gesandt , in welchem er unter anderem

droht , daß , wenn nicht binnen 24 Stunden daS

Angebot an die Streikenden von diesen äuge -
nommen werde , fremde Arbeitskräfte hcrange -
zogen werden würden . Wetters warnt der

Herr Bczirkshanptmann vor jeder „Einschlich -
tcrnng " der Arbeitswilligen und macht ans dir

§ § 98 und 99 des St . G. „ mit allent Ernste "
aufmerksam . Die interpellierenden Abgcord -
ncten fragen nun den Minister des Innern ,
angesichts dieses unerhörten Vorfalles , ob er

bereit sei , diesen Fall , der die unglaubliche
Parteinahme einer Behörde für Unternehmer
gegen streikende Arbeiter bedeutet , zu unter -

suchen . Weiters fragen die Abgeordneten , ob

der Minister des Innern bereit sei, den politi -
scheu Beamten , den Verfasser des Schreibens ,
darüber zu belehren , daß es nicktt Sache eines

politischen Beamten ist , streikenden Arbeitern

ein Ultimatum zu stellen , und der Hcranzie -
h » ng von Streikbrechern zu drohen und fiir die

Unternehmer offen Stellung zu nehmen .
Eine Interpellation der Abgeordneten H e e»

gcr , Hackenberg und Häusler beschäf -
tigcn sich mit den unerhörten Zuständen in

der Tabaktrafik in Neutitschein » die in unserem
Blatte vom 17 . September eingehend bespro¬
chen tvurden . ES handelt sich um die Brotlos -

machung von Hunderten deutschen Tabakfa -
bnksarbeitern durch die scheinbar von tsche -
chischen Chauvinisten geleitete Tabakfabrik .
Obtvohl es nach der von den Tschechen mit un -

erhörtem Terror durchgeführten Volkszählung
in Neutitschein 70 Prozent Deutsche gibt , müs¬
sen nach einem Erlasse der Zentraldirektion
der Ncutitscheincr Tabakfabrik 70 bis 75 Pro¬
zent tschechische Arbeiter aufgenommen wer

, den . Erst der Rest könne sich aus Deutschen
! rekrutieren . Die Folgen dieses chauvinistischen
j Befehls ist die Entlassung und erzwungene Ar -
i bcitslosigkeit von Hunderten deutschen Arbei -

j lern . - Die interpellierenden Abgeordneten'
stellen an den Finanzminister die Frage , ob er
geneigt ist, den Erlaß der Zentraldircktion der
Ncutitscheincr Tabakfabrik aufzuheben .

0i !$ti ! ig des Senats .
Stürmische Szenen . — Protest gegen die KonsiSkationöpraxiS .

Die gestrige Sitzung des Senates verlief im

allgemeinen ähnlich wie jene des Abgeordne -
tenhanseS . Zuerst hielt Präsident P r a -

s e £ dem verstorbenen Senator Erzprie -
stcr Viueciiz Sefcik einen seine Verdienste
würdigenden Nachruf , der vom Hause stehend
angehört wurde . Dann erhielt Ministerpräsi -
dent Dr . B c n e s ch das Wort zum Bortrag
des Programms der neuen Regierung . Ehe er

noch das Wort ergriff , rief der slowakische
Kommunist Senator Matusak : „ Ich pro -
testiere gegen die neue reaktionäre Regierung !
Ich protestiere gegen den diktatorischen Mini¬

ster der Slowakei , der sich nicht rehabilitiert
hat ! Ich protestiere gegen das Treiben der

staatlichen Polizei , die Abgeordnete nnd Sc -
natorcn verhaftet ! " Präsident : „ Senator Ma -

iusak hat nicht das Wort ! "

Tie Rede des Ministerpräsidenten wurde
im allgemeinen ruhig angehört . Als er die
nationale Frage streifte , rief Genosse Dr .

Heller : „ Das ist alles , was Sic zur natio -
nalen Frage zu sagen haben ? Das ist sehr
wenig ! "

Zu st ü r m i s ch c n Z tv i s ch c n r u f c n
kam es , als Dr . Benesch sagte , die Regierung
werde gerecht sein und sich nicht mit Klcinig -
leiten ( malichernosti ) abgeben . Die deutschen
Sozialdemokraten riefen : „ Was sind das für
Kleinigkeiten ?"

Genosse Dr . Heller : „ Was ist ' s mit den
vielen Konfiskationen ? Ist das auch
eine Kleinigkeit ?"

N i c ß n c r : „ ES ist unerhört , was die
Staatsanwälte treiben ! Rufen Sie den Pra -
ger Staatsanwalt , Herr Ministerpräsident , zur
Ordnung ! "

Link : „ Es kommen neue Regierungen , aber
es bleibt die alte Gewalt ! "

Heck er : „ Schämt Euch für diese Zu -
stände ! " Großer Lärm und andauernde Zwi¬
schenrufe .

Dr . Heller : „Konfiszieren ! Ununterbro -
che « konfiszieren ! Damit tverden Sie den
Staat nicht retten ! Sie verfolgen die Arbeiter -
presse ! "

die vielen Konfiskationen ! " Der P r ä s t o e n t

läutet heftig : „Bitte um Ruhe ! " Neuer Lärm .

Rieß n er : „ Ein Arbeiter wird

von Gendarmen getötet und man

darf nicht darüber schreiben ! Es ist
unerhört ! " Ter Präsident läutet wiederholt ,
doch der Lärm dauert fort .

Dr . Heller : „ Immer fiihrt Ihr die De -

mokratie im Munde ! "

Plötzlich mengt sich der auf der Präsidenten «
tribüne sitzende Senator K l o f a c in den

Lärm und schreit, heftig gestikulierend : „Jetzt
schreit Ihr ! In Oesterreich habt Ihr geschwie -
gen , als wir eingesperrt wurden ! " Lebhafte
Protestruse der sozialdemokratischen Abgcord -
nctc ».

N i c ß n e r : „ DaS ist nicht wahr ! Sic wä -

reu , Herr Klofac , längst gehängt worden , wenn

sich die „Arbeiter - Zeitung " Ihrer nicht ange -
nommen hätte ! " Stürmische Zwischenrufe ,
endlich tritt Ruhe ein , woraus der Minister -
Präsident seine Rede fortsetzt .

Nach der kühl aufgenommenen Rede wird in
die Tagesordnung eingegangen . Sena -
tor H a w l e n a '

referiert über die Verstaat¬
lichung der Lokalbahn Laun —Rakonitz . Die
Vorlage wird hierauf angenommen .

Die Sitzung wird dann geschloffen und eine
Viertelstunde später eine zweite Sitzung
abgehalten , um die Zuweisung mehrerer Vor -
lagen an die Ausschüsse zu ermöglichen .

* * *

Noch während der Sitzung sprach Senator
Dr . Heller beim Justizminister Dr . D o-
l a n s k y vor , um über die Konfiskationen ,
denen der „ Sozialdemokrat " ausgesetzt ist, Bc -
schwcrdc zu führen . Ter Justizminister ver -
sprach , die Beschwerde zu Prüfen und . das
Möglichste - zu tun , um die Freiheit der Presse
zu sichern .

* * *

^Der Klub der deutschen sozialdemokratischen
Senatoren hielt gestern vor Beginn der Sc
natssitzung eine Besprechung ab, in der be¬
schlossen wurde , Gen . Dr . Heller als Mit .
glied , Gen . N i e ß n e r als Ersatzmann für die

P o l a ch ( zur Mebrbeit aetvendofi -
äU h3t^[ e " l )c ErsparungSkommission zu bestim «4 >, °F 6 W4Ä . « ÄÄ *
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Zum vierte,nnal feit dem Bestai . de der ticke *

djoitotoafifcfjei . Republik legt der Finanzn . ini -
stet dem Parlamen ! das Budget vor . Es ist
ein Merkmal der StaatSwirtschaft fast aller
rnmrer nach de ». Kriege , dag sie jährlich mit
rmem j - cfizit abschließt . Ruch in der tschecho -
slowak . ichen Republik haben bisher alle
StaatSvoranschläge mit einem Fehlbetrage ab- -
geschlossen , der sich in den Jahren 1919 und
1920 auf fast fünf Milliarden belief . Im

brachte es der Finanzminister
Englisch fertig , ein Budget mit einem lieber -
schuß von fast 000 Millionen Kronen zu fabri -
zieren . In Wirklichkeit lief aber neben den .
regulären Budget ein mehrere Milliarden be .
tragendes Jnvestitionsbudget einher und über -
dies wurden im Laufe des Jahres 1921 so viel
Nachträge zun . Voranschlage vorgelegt , daß der
Rech . inngsabschltiß für 1921 s! n' rlich ein meh -
rcre Milliarden betragendes Defizit ausweisen
lvird . Das Finanzgesetz für 1922 , das der Fi -
nanzminister gestern in der Nationalversamni -
lmtg mit einer Rede einbegleitet hat , weist
gegen das Vorjahr insofern eine Verschlechte -
rnng auf , als nicht einmal mehr der
^ th c i u eines prälintinierte n
ll e d e r s ch n s s e s vorhanden ist. Die Ausga -
den betragen etwa 19 >- Milliarden Kronen ,
die Einnahmen über 18 ) l Milliarden , sodaß
sich ein Defizit von 7l >7 Millionen Kronen
ergibt . Dieses geringe Tefizit wird nur da -
durch erzielt , daß es auch Heuer ein separates
Jnvestitionsbudget gibt , in dein Ausgaben
von 9203 Millionen Kronen ausgewiesen wer -
den, sodaß das wirkliche Defizit 4031
Millionen , also etwas über vier Milli -
rede n beträgt . Ob es freilich bei diesem De -
sizil bleiben wird , oder ob es sich im Laufe
des JahreS nicht noch erhöhen lvird , ist frag -
lich. Erleichtert wird eine Erhöhung des De -
sizites dadurch , daß es bloß der Zustimmung
des Finanzministers bedarf , wenn Uebcrschrei -
tungen in einzelnen Fälle . , bis 20 . 000 Krönet ,
vorkommen , während beispielsweise in . deutsch -
österreichischen Finanzgeseb bei jeder lieber -
schreitung die Zustimmung der Nationalver¬
sammlung eingeholt werde « muß .

Was die einzelnen Kapitel der Staaisans -
gaben betrifft , »vollen wir Folgendes hervor -
heben : Tie Ausgäbet , für den Präsidenten der
Republik sind von einer ' Million aus drei Mil -
lionen Kronen erhöht , die Ausgaben für die
Kanzlei des Präsidenten sind um das Top¬
pelte höher als in . Vorjahr , nämlich von 15
auf 30 Millionen gestiegen . Auch die Staats -
schulde » weisen eine beträchtliche Erhöhung
auf . Die Ausgaben für Verzinsung und Ber -
waltung der Staatsschulden betragen zwei
Milliarden gegen eine Milliarde im Vorjahre ,
was in der Hauptsache auf neu aufgenommene
Anleihen zurückzuführen ist . Eine bedeutsame
Erhöhung weist auch das Kapitel für das Mi -
iiislerium des Auswärtigen auf . Die Gesamt -
ausgäbe für dieses Ministerium beträgt heuer
fast 300 Millionen gegen nicht ganz 200 Mit -
lionen ! >n Vorjahre , was ans die erhöhten Aus -
gaben für Konsulate und Gesandtschaften zu -
rückzuführei . ist . Hier könnten sicherlich leicht
Ersparnisse erzielt werden . Selbst tschechische
Blätter haben darauf hingewiesen , daß unsere
diplomatische Vertretung im Auslände größer
ist als es einem kleinen Staate entspricht . Ter

Militarismus , das Liebliugskind der

tschechischen Republik , erfordert heuer nicht

weniger als 3120 Millionen Kronen , das ist
gleich um et loa 800 Millionen Kronen mehr
als im Vorjahre . Etwa ein Sechste ! aller

Staatsausgaben frißt der Militarismus : dabei

sind Militärausgaben natürlich über das

ganze Budget verstreut . Vorläufig konnten wir

feststellen , daß im Kapitel 24 , welches die Aus -

gaben für Uebergangs maßnahmen der Nach -
kriegszeit aufweist , Militärausgaben enthalten
sind , die in die Millionen gehen ( insbesondere
Ausgaben , die die Legionäre betreffen ) und
daß natürlich , so wie voriges Jahr , auch das

Jnvestitionsbudget Ausgaben für Kasernen -
bauten aufweist , die hener heu Betrag von
108 Millionen Kronen erreichen , überhaupt
nicht detailliert sind , was entweder eine
Schlamperei der Militärverwaltung oder eine
bewußte Nichtachtung der Ratio «

nalversammlung bedeutet . Es ist ein

arger Mißbrauch , der da mit der Einrichtung
des Jnvesütionsbndgets getrieben wird , denn
in diesem sollten nur produktive Ausgaben
enthalten sein , was aber Bauten von Kasernen
ganz sicherlich nicht sind . Besonders anfsäb -
lig ist im Budget des Ministeriums für natio -
nale Verteidigung die Steigerung der AuSga -
ben für Munition und Artillerie , die voriges
Jahr 378 Millionen , heuer aber 630 Millio¬

nen Kronen betragen . Die staatliche Waffen -
sabrit in Brünn allein erfordert gegen voriges
Jahr einen Mehraufwand von 80 Millionen

Kronen . Kleinlich ist der tschechoflowakische
Militarismus wahrhaftig nicht . DaS Schulmi -
nisterhnn weift eine Erhöhung feiner voran -
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fchlagien Auslagen von ( 500 auf 1100 Millio - '
nc « Kronen auf . Es wird der detaillierte Vor -
anschlag dieses Ministeriums abzuwarten sein ,
am festzustellen , ob auch das deutsche Schul -
Wesen an dieser Erhöhung teilnimmt , oder ob
vielleicht die erhöhten Ausgaben sich nur aus
die tschechischen Schulen beschränken . Beim
Post - und TelegrapHenministerimn stehen den
Ausgaben von 871 Millionen Einnahmen von
962 Millionen gegenüber , wonach also die
Post - und Telegraphenverwaltung aktiv wäre .
Freilich sind hier die Ziffern des Jnvestitions -
Budgets nicht berücksichtigt . Tasselbe gilt von
der Eiscnbahnverwaltung . Stiefmütterlich ist
das Ministerium für soziale Fürsorge bedacht
worden . Während alle anderen Ministerien
gestiegene Ausgaben aufweisen , belaufen sich
die Ausgaben des Ministeriums für soziale
Fürsorge auf 050 Millionen Kronen , während
sie im Vorjähr 095 Millionen Kronen betragen
haben . Für die Sozialversicherung sind statt
10 Millionen nur 5 Millionen Krönen einge -
stellt worden : da ist also schon Rücksicht genom -
wen aus das RegiernngLProgramm , wonach die
Sozialversicherung etappenweise durchgeführt
werden soll . Wenn für die Sozialversicherung
so gesorgt werden wird , wie im heurigen Bud -
get , werden wir wohl auf sie lange warten

müssen . Dagegen ist die Summe für die Woh
nungsfürsorge von 33 auf 113 Millionen Kro >
neu erhöht worden . ES wird abzuwarten sein ,
ob der Staat diese Summe auch nutzbringend
verwenden wird . Auch das Ernährungsmini -
sterium tritt im r ^taatsvoranschlag sehr be »
scheiden auf , seine Ausgaben wurden von 33
auf 29 Millionen Kronen herabgesetzt . Wäh¬
rend man 1921 für die Bekämpsting des Wu -
chers 23 Millionen ausgab , sind für 1922 nur
9 Millionen Kronen in Aussicht genommen
worden . Nach der Anschauung der Regierung
muß es also mir dem Wucher nicht so arg sein .
Der Posten für die WirtschaslSräte ist beinahe
vollständig verschwunden .

Der Finanzminister hat zum Schluß seiner
Rede einen feurigen Appell an die Abgeordne¬
ten wie an alle Staatsbürger gerichtet , zu spa -
reu . Wir fürchten nur , daß über die Art des

Sparens die Vorstellungen in der Bevölkerung
j nicht die gleichen sei » werden . Die Regierung'

spart bei der sozialen Fürsorge und beim Er -

nähriiitgSininisterint . ! , während sie bei den

' Ausgaben für die Sicherheit des Staates nach

Innen und ' Außen , lote der Minister sagte ,
nicht kargt . Das Finanzgesetz für 1922 ist das

Budget ei n e s K lasse >. staal c s, in

dem die Staatseinnahmen weniger für die

wirtschaftlich schwächern Klassen als vielmehr
für Imperialismus und Militarismus der -

wendet werden .

war und den wir nachzudrucken für nötig hiel - ; nicht eingehalten . Ganz unklar ist cs , ob auch
teu , weil es sich um einen geradezu Himmel - <Rumänien zur kleine . . Entente gehört und auch

mit diesem Staate irgend ein Verlrag geschlos
sei. wurde . Ter Bertrag mit Polen soll sich
auf die oberschlesische , der Pertrag mit Tester *

demokratischen Arbeiterpartei in einem offc » IÄ?, ! ! ! »!,* ÄT
c« • c or » rL i k oi » im 3tc - cctfa uua schreibt im & Ul des ( Veiehcs
Bnefe MN, Präsidenten der Republik ! ^ 20 . F^ber 1920 . Nr . 121 der Slg . der Ge¬

setze und Verordnungen ausdrücklich vor , daß
Verträge , ans welchen für den Staat oder die

schreienden Fall von Unmenschlichkeit handelt .
Aber derselbe Staatsanwalt , der es nicht dui
del . daß das Zentralorgan der deutschen sozial
denn

nc »

spricht , derselbe Herr verhindert auch , daß
man die erwähnte Gendarmentat beim richti¬
gen Namen nennt , wobei er noch den Erfolg
erzielt , daß die Oeffentlichkcit durch die Kon -

siskatton von dieser Tat nichts erfährt . Es gc -
hört ganz in den Rahmen dieses Systems ,
daß man Mißstände und vorgefallene lieber »

griffe dadurch beseitigt , daß man die Berichte
und die Kritik darüber unterdrückt . Ter Mi -

Bürger irgend ivelche vermögensrechtliche oder

persönliche , insbesondere auch militärische
Lasten erwachsen , sowie Verträge , durch welche
das Staatsgebiet abgeändert wird , der Z»>
stimmung der ' Nationalversammlung bedürfe ».
Da die „ kleine Entente " zugestandenermaßen ,
die Verträge mit Polen und Oesterreich aller

id . „ . b - , . m . . . unfitett £ | S8fiSS1ÖÄ DAM »
Nossen rm Senat d. e Meinung über dieses evy - der tschechoslowakischen Republik vor *
stein und über die tschechoslowakische Freiheit , , Y^ tn > ^ f ( Um cS fciucm Zweifel unterliegen ,
wie sie sie meinen , zu hören . Es scheint not - ! haß diese Verträge dem Staate und seinen
wendig zu werden , dieser Meinung jedesmal ; Bürgern militärische Lasten auferlegen und
Ausdruck zu geben , so lange das Wort „Frei - j daher der Zustimmung der Nationalversann »-
heit " von den Herren Machthaber » zum Auf - lung bedürfen . Die NichtVorlage dieser Vor -

putz dieses Polizeistaates Verwendung findet i träge bedeutet einen schweren und überaus be *

und der Staatsanwalt ungestört sein Unwesen >deutlichen Rückfall in die frühere Gehe,md >
treiben darf Plomahe , welche verhängnisvolle Folgen zei -' '

| lifltc .

Die Tschechoslowakei und die oberschlesische „ ft ' ,,S «Sn^-ld,Sei , G dieser Angele *
n ta 3 c - genhcit an den Ministerpräsidenten Dr . Be -

iicsch eine Interpellation , in jtet sie

Der Staatsanwalt

i hat gestern abermals den „Sozialdemokrat "
konfisziert ! Seit dem Erscheinen unseres Zen -'
tralorgans , also innerhalb von sechs Wochen ,

| ist dies bereits die vierte Beschlagnahme ,
j die sich der Prager Herr , unter dessen Vor -
! mnndschaft uns die tschechoslowakische Freiheit
! gestellt hat . leistet . Der Vergleich dieser toll -
! wütigen Konfiskationspraris mit den altöster -
! reichischen Verhältnissen wirkt nachgerade lä -

j cherlich , denn gegen die heutige Konfiökations -

schmach gehalten , war das österreichische Zen -
sorentun . geradezu ein Hort der Freiheit . Es

gibt nur noch ein Land , das einen Vergleich
auszuhallen vermag : Ehina , das gepriesene

I Land der Mandarinen und des Zopfes . Of -
seubar sucht sich der republikanische Zensor
stets besondere Gelegenheiten aus , um unser
Blatt heimzusuchen . Mit Vorliebe konfisziert
er Sonntagsnuntmern des „ Sozialdemokrat " ,
einmal beschlagnahmte er iki wegen unseres
„ Wortes an Masaryk " , als wir au den Prä -
sidenten die Mabu . mg zu richten für nottnen -

dig fanden , die Opfer der Dezemberjustiz end -

lich zu befreien und gestern hielt er wohl
gleich aus zlvei Gründen eine Konfiskation
für zeitgerecht : erstens , weil da « Parlament

zusammentrat und er doch zeigen mußte , daß
in dem Wechsel der Regierungen , Personen
und Systeme er das einzige unerschütterliche
Wahrzeichen unserer , ach, so demokratischen
Republik darstellt : ob Kramarsch , Tnsar ,
Eernv oder Bencsch , Bea . ntenregierung oder

allnationaleZ Kabinett — der Staatsantvalt

konfisziert ! Zweitens , weil gestern gerade ein

Jahr seit den . Tode Josef SeligerS verflossen
war und der Staatsanwalt gerade an der Se -

liger - Gedenknummer unseres Blattes beweisen
wollte , wie unrecht Seliger hatte , als er den

Kampf dagegen führte , daß die deutsche Ar -

beiterschast der Sudetenländer der Paradies -

freuden des tschechoslowakischen Staates teil -

hastig werde . Zum äußeren Anlaß der Kon -

siskatton nahm der Staatsanwalt einen der

„Internationale " wörtlich entnommenen Be -

richt über die grundlose Tötung eines Arbei -

iers durch Gendarmen in der Slowakei , der in

der „Internationale " m. konsiSziert geblieben

Schon seit geraumer Zeit häufen sich die

Meldungen der Zeittingen , daß der Mini -

st e r des A e u ß c t e n feinen Einfluß auf
die Lösung der oberschlesijchen Frage zugu n -

st e n Polens geltend gemacht hat . Die

Herbeiziehnng von tschechoslowakischen Staats¬

bürgern als Sachverständige durch die vom

Völkerbund mit der Lösung der oberschlesischeit
Frage betrauten Kommission , welche Herbei -
ziehi. ng nicht ohne Z u st ' . m nt u n g des All -

nisters des Aenßeren erfolgt sein kann , unter -

Eine solche einseitige

gegen die Geheimdiplomatie in aller Schärfe
Stellung nehmen und . folgendes ausführen :

„ Wir sind daher ungemein beunruhigt dar -

über , daß diese Geheimdiplomatie auch in der

tschechoslowakischen Republik von Seite jener
Faktoren getrieben lvird , welche die Verani -

Wartung zu tragen haben , in erster Linie von

Seite des Herrn Ministers des Aenßern . —

Wir fragen daher :
! 1. weshalb wurde der Vertrag mit Jugosla¬

wien und falls ein solcher besteht , jener mit

Rumänien der Nationalversammlung nicht

zur Genehmigung vorgelegt ? ""
Oester¬

stützt diese Meldungen
und parteiische Einflußnahme wäre für die

Tschechoslowakei von de » schlechtesten Folgen , 2. bestehen Verträge mit Polen und

begleitet . Es unterliegt keinem Zweifel , daß - reich ?
die tschechoslowakische Republik die innigsten j
wirtschaftlichen Beziehungen mit Deutschland i

unterhalte . , muß , wenn sie nicht einer schwe - -

reu Schädigung ihrer wirtschaftlichen Intet »

Wenn sa , welchen Inhalt haben dieselben
und ist der Herr Minister des Aenßern be

reit , dieselben sofort der Nationalversamm
lung zur Genehmigung vorzulegen .

„ „ r - • s, . , , Heimgefunden . Die „ Schwahb . lde " hat ihre
essen ausgesetzt fem will . L. u C ] t t Pforten ' geöffnet und stolz erhobenem Hauptes
Wirtschaftlichen Verkehr mit Deutschland n

^ ^ er xhxntalige S3cri . cii . ee des Parlamenta -
Ein - und Ausfuhr etwa cm festen zu sitajc «, j rtSrnuS im Allgemeinen und des tschechoslowa -
wäre ganz aussichtslos , da für die Gegenwart ■

fsi ch ftt ; m Besonderen eingezogen : Dr . Schme -
und die nächste Zukunft schon die valuiarischen i r a l . Er hat die Führung seiner Varlamen -

Verhältnisse dem entgegenstehen und weil auch > tarischen Gruppe in aller Form wieder über -

sonst die geographische Lage der Republik ans j nommen , sitzt in der Klubobmännerkonferenz ,
den wirtschaftlichen Verkehr mit Deutschland j kümmert sich sehr gewissenhaft um die Einhal -
verweist . Wirtschaft und Politik lassen sich aber I tmig der Geschäftsordnung , um alle anderen

von einander nicht trenne » und welche Ge -
^ Details derparlamentarischeit Arbe . tet . Kurz :

der Tschechoslowakei drohen würden . . er agiert mitten in der Schwatzbude . und wird

nicht erträgliche politische Verhält - ! '
fahren
wenn sie I mit

bald wieder wie im alten Oesterreick
„parlamentarischen EretenisnuiS " behaf -

nisse mit Deutschland herbeiführen wurde , i
^c j ]t äußerlich ist der alte Schmeral

bedarf keiner Erörterung . Zu alledem kommt , j mehr zu erkeiinen , er erinnert höchstens
daß die Unterstützung Polens durch dze eiche - den ganz ältesten Schmeral , der im Wiener
choslowakei den Verdacht anfkomnien läßt , als - Reichsrat dem allnationalen Svaz präsidierte ,
ob die letztere die ihr durch den Fricdensver - j So würdevoll wie damals gehabt er sich auch

trag eingeräumte Möglichkeit , rein deutsches ! heute . Parlamentarismus ad absurdum fiih
Gebiet lLeobschütz ) an sich bringen zu wollen . ! reit . . . ach. das war einmal . Das Lebe »

Tie Folgen dieser verkehrten Politik , die uns geht weiter und mit ihm Schmeral . Er ist

enlschland entfremden , Polen aber niemals - wirklich der alle , ewig l Neue . Wie Frühling ,
] > -

«ch bereits in ! Sommer , Herbst und Winter .
näher bringen kann , zeigen
Artikeln angesehener deutscher Zeittingen .

Die Senatoren Dr . Heller , Stieß » er
und Genossen haben diesbezüglich an den Mi -

nister des Aenßern eine Interpellation , gerich -
tet , in der fie u. a. folgendes ausführen :

Wir , die . vir ein freundschaftliches Verhält -
nis mit allen unseren Nachbarstaaten , vor al¬

lem mit Teutschland unbedingt haben wollen

und die wir die Durchsetzung unserer nationa -

len Rechte keineswegs durch kriegerische Ber -

lvicklnngen herbeiführen wollen , sind über all

diese Nachrichten und die Folgen einer sol -

che » Politik in große Unruhe versetzt ,
tocil wir die Möglichkeit voraussehen , daß die

Fortsetzung einer solchen Politik unserer über

Die Prcßburger Hochverratsassäre . Die „ Na -
rodni Listy " bringen ans Preßburg die ans am! -
licher Quelle stammende Aachrichl vom Slbschluß
der Untersuchung in der letzten Hochverratsaffäre ,
in die der ehemalige Beamte der Generalfinanz -
direkt ion in Preßburg Dr , Zaiii , der magya¬
rische Oberleutnant Svoboda , der Kellner Java -
rek und der Trafikant Goldberger verwickelt sind .
Die ganze Angelegenheit ist b,S jetzt noch nichl
aufgehellt . Sicher ist , oaß es sich »in einen staats
feit,blichen Akt handelt , eS ist aber noch nickit
klar , ! n wessen Interesse er arrangiert wurde .
Das Haupt des Kamplatts war Dr . Lad . Zani ,
der öfters auch i » geheimen kommunistischen Kon -
»entikeln z » spreche » pflegte . Er beabsichtigte in
der Slowakei Note Garden zu bilde », welche im
geeignete » Augenblick den staatlichen Umsturz
durchführen sollten . Seine Tätigkeit begann schon
im heurigen März . Svoboda und Javürei

dies so schwer bedrohten Wirtschaft großen >warben die Zlotgardisten an . Da sich die Pres ,
Schaden zufügen und uns der Gefahr eines

politischen Konfliktes mit Deutschland ans -

setzen können .

Wir fragen daher den Hern . Minister des

Aenßern :
1. Ist es richtig , daß er in der oberschlesi -

scheu Frage irgend welche Schritte zu Gunsten
Polens unternommen hat ?

2. Wenn ja , wie kann er ein solches Vorge¬
hen rechtfertigen ?

burger Kommunisten überzeugen wollten , ab
wirklich ei « kommunistischer Umsturz geplant sei
oder ob eS sich nm eine Aktion im Interesse
vorthys handelt , forderten sie ihre Vertrauens -
mannet Schmidct und Ecker aus . mit Dr .
Zani in Verbindung zu trete » und die ganze
Angelegenheit zu verfolgen . Nach den , heutige »
blande der Untersuchung gelanges nicht ,
festzustellen , daß diese ' Aktion mit bolschcwi -
st . schen . Kreisen jenseits der Grenze in
Verbindung gestände » habe . ?lnch lies , sich
keineswegs nachweisen , daß Dr . Zani> n V e rb > ii di , iig m i t den kommunisti -
[ wen Führern stand . CS scheint vielmehr ,D,e geheimen Vertrage der Tschechoslowakei , da » er am eigene Faust gehandelt habe , und zwarI » der letzten Zeit mehren stch Zeltungsnach - im Jnlereße der magyarischen Jrredenla . -?-o

richten , wonach der Minister des Aenßeren weit der a » S amtlicher Quelle stammende Berich «,
seit Bestand der Republik mit mehreren Staa - e ^avo Lidu " , das diese Meldung der „ Narodni
tert Verträge abgeschlossen haben soll , welche . ' druckt, knüpft daran eine » pogromistisch
der Nationalversammlung bisher nicht borge - s Segen die kommnnistischc »
legt wurden . Solche Verträge sollen mit Po - Äsik ' Es"' wi c w «fc . , ^geordneten
lc. it und Oesterreich bestehen oder bestanden ha - ' komitee der konimunss' tischen Par?e?°
ben . Bekannt , und zugegeben ist der Vertrag , von den V °rbere1tt ». ?° im JMmK Kckw'
mrt Jugostawien , welcher dte Grundlage der ! gewagt habe und bcba-. -ptet , daß auf Grund ^
sogenannten „ kleinen Entente " bildet . Schon °5> den kommiinistischen Fuhrern vorgefundenen
vor ungefähr einem Jahre hat de , Minister eS schwer sei . zu erkennen , wo wir esbip NerLksentlltknna bpfi WtrirnafiSL iwif ui1 ; " cr Baltttf oct Agenten HorthyS oder Karlkund wo mit dee Tchinerals z?i tun hab?n. Wirkönnen uns » nt dieser Kampsesweiie de » ischechj .

die Veröffentlichung d ? S Vertrages mit Ingo
slawien zugesagt , diese Zusage aber bis heute
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frficn n' tfilvfo ' iliilifiii ^cii BlatlcS nicht cinverstan
oeii erilare ». Ac » » sclbü der amtlich inspirierte
Bericht der ,, ' Aarodui Lisw " sich zurückhalirnd
l ' Ci' hnlt, und die Uutcrfudjuiia keineswegs einen

^ ' » sainmenhaiig der Koninnlnisleii mit de » Beslre -
Nu » - en Horthys festgestellt Iiabe » will , so seilte
sicli eo>>> ei » sozialdemokratisch sein welle » ^c-
Vtait » nlsomehr von Denunziationen und Po
gromagitation ziiriickheillc ».

I « « VrstekiioMivd tzorthg -
tingam .

( ? on »liiscrcni Wiener Korrespondenten . )
Was in Venedig unter dein Votsitzc des ita

kienisrheil Minister Torrctta und unter dein

O euer der grossen Entente beschlösse » tvnrde ,

ist nicht nur das Zerreißen der Friedensver¬
träge von 2t Wcrmoiit und Trianon , sondern
eine Selbstrerhöhnnng der Enteilte ; übrigens
das ein,ige Gute , ivas bisher ans der west -
tlngarischen Krise bervorgegangen ist. Deutsch ,
vsierrcich bestand , als der Friede in St . - Ger -

Niain ilnii diktiert und darin Destiingaru
Oesterreich zugesprochen wurde , aus einer

Volksabstimmung . Es ivollte , soweit cö an

ihm lag . das Celbstbestiminniigsrecht zur Gel

tnng bringe ». Diese demokratische Zninntnng
lvurde damals abgewiesen und das Gebiet ohne
Bedingungeil Oesterreich zugewiesen . Jetzt , in

Venedig wurde Oesterreich unter den schärfsten
DrnA genommen , mit der Einstellung der

'
■■■

pcitljafte » Krcditlnlfe und der Entziehung des

„ Wahlivallcns " der Ententemächte bedroht ,
wcim es einer Volksabstimmung , die allerdings
stur eiiw Komödie sein und den Borwand zur
Urbergs be der tvichtigsten Teile WcstungarnS
«in H»r >hy bilden soll , seine Zustimmung vcr -

sveigern würde ! Wie widerspruchsvoll und ge -

radczu toll diese Borgangswcise der hohen
Mächte erscheinen mag , sie ist konsequent und

Ticgt in der Linie der Entcntepolitik , die die

Stärkung und Förderung der Konterrevolution

»erfolgt . Im Jahre 1919 galt es . da ? Prolc -
tarisch - revolntionäre Ungar » zu schwächen und

zu demütigen ; heute gilt es , dein konterrevolu¬
tionären Galgcnstaate zu helfen und die demo¬

kratische Republik Oesterreich zu schwächen .
Schamloser ist ivohl selten ein klares Recht

gebeugt und dein Räuber gegen den Beraubten

bcigcsprniigen ivorden als in dieser ganzen
ivestuiigarischcn Krise , deren Verlauf das schier
i „l,i,ögtich Tunkende znr Wahrheit gemacht
I »t , indem er zeigte , das, die Politik der En¬

tentemächte noch einer Verschärfung
im reaktionären Sinne fähig i st .
I » dieser Angelegenheit hat nun znr Abwechs¬
lung Italien die Führung übernommen mit
der klar hervortretenden Absicht , alle irgend -
wie demokratischen Kräfte in dem Tonaii -
decken zu schwächen und dem vor seinem Zu -

' sainmenbruch stehenden Galgenregiiiic Horthys
den Rettilngsgürtcl liinübcrzuiverfcn . Teiin
in dein ganze » ungarischen Streite handelt es

Reil ja gar nicht um Westungarn , das weder
«iis wirtschaftlichen , noch aus nalionalpoliti -
scheu Gründen eine überragende Bedeutung
1>>r die streitenden Parteien besitzt , sondern
Um etwas ganz anderes . Für Horthhnngarn
stand die Sache so, das; es seit zwei Jahren
an der Aufstellung einer neuen , zum Kriegsüh -
reit geeigneten Armee und einer entsprechen -
den Staatsverfassung arbeitet . Hätte es West -

Sozialdemokrat

nNgarn trotz dieser . Kriegsbereitschaft räumen

müsse », dann wären die inneren , nur mit der

Anwendung der äußersten Gewaltmittel nie¬

dergehauenen Widerstände gegen diese Poli -
lik so mächtig geworden , daß eine Aenderung

dieser ganzen Politik eingetreten lvärc , denn

dir vollkommene Zweck - und Sinnlosigkeit

dieser Einstellung auf den Krieg wäre allen

offenkundig geworden , die Entwaffnung und

damit der Zusammenbruch des ganzen kontcr -

revolutionären Regimes wäre auf die Tages¬

ordnung gesetzt Ivorden . Hat aber die — ob

in regulären Truppen oder in Freischärlern
— bewaffnete Soldateska der ganzen Welt

trotzen und eine Aenderung deS Friedensver¬

trages durchsetzen können , daiur hat sie eben

ihre Nützlichkeit bewiesen , und ist der Erfolg
allst ' angesichts seines Objektes geringer , das

Prinzip , das , durch bewaffnete M a ch t

die Entente znr Kapitulation gc -

z w n n g c » w n r d c, für die weitere Erhal -

lnng und den Ausbau der magyarischen Ar -

mce von grundlegender Bedeutung . Die Armee

Horthhs kämpft in Westungarn für seine Exi -

sren , im nacktesten Sinne des Wortes und nur

dies erklärt ihren nicht kriegerischen , aber

politischen und diplomatischen Wagemut . Ohne
dies in Betracht zu ziehen , wäre es ja ganz

unverständlich , das, Ungarn , welches an die Na -

tionalstaate » ohne Widerstand zwei Drittel

seines früheren Gebietes , mehr als 299 . 999

QnaVratlilvmcter und an zehn Millionen Ein -

wohnet abgetreten hat , nun wegen des Land -

trcifcns Westungarn und um nicht einmal

399 . 990 Einwohner einen Konflikt mit der gan

en Welt wagt . In internationale Probleme

gelleidet , wird ein Abschnitt des u n g a -

r i s ch e « Klassenkampfes in Wcstun -

garn ausgetragen : die Militärdiktatur kämpft
dort gegen die sich zu rühren beginnenden

demokratischen Kräfte des Landes , die Monar -

chie gegen die republikanische Strömung . Tic

strikte Durchführung des Friedensvertrages
in diesen Punkten hätte unbedingt zu einem

Znsammenbruch der magyarischen Konterte

volntion geführt ; sie auch durch das Zerrei¬

ßen des Vertrages vor dem Untergang zu er -

retten , ist das Ziel der Entcntepolitik .
Aber nicht nur in Ungarn selbst , auch in sei

ner Nachbarschaft , sollte die demokratische Ent

Wicklung gehemmt und zurückgeworfen wer -

den . Allerdings gab es darin viel oder bc -

trächtliches nur in Oesterreich zu zerstören ,
denn im Lause des letzten Jahres sind die Na -

tionalstaaten , die Tschechoslowakei , Jugosla¬
wien und Rumänien , zu Bollwerken der Kon

terrevokntio » ausgebaut worden . Inwieweit

diese rückläufige Bewegung durch die Wahn
sinnige kommunistische Bewegung
gefördert wurde , ist eine Frage für sich. Aber

den ans die Restauration der Habsburger hin

«Arbeitenden magyarischen Bestrebungen gegen
über stellte die kleine Entente immerhin ein

Element der republikanischen Verteidigung
dar . Es ivnrdc also die ganze Angelegenheit
so geführt , daß nicht nur die Nützlichkeit der

Horthyarmee für Ungarn , sondern daß auch
die vollkommene Machtlosigkeit der antihabö
bnrgischen Kräfte außerhalb Ungarns der Welt

gezeigt werden sollte , was ja auch restlos gc

lang . Tic schallende Ohrfeige , die dem geschäfti¬
gen Herrn Bcncsch durch die hohen Mächte in

Cyrill Wallenta . 7)

Bon I . I . D a v i d.

Endlich ging man auseinander . Madlena

leuchtete dem Burschen . Draußen aber , da sie

ganz allein waren , neigte sie sich zu ihm : „ Wir
sind in Todsünde , Cyrill . "

Er lachte und haschte ihre Hand , die sie ihm
müde ließ : „ Tann gibt ' s viele Todsünden ans
der Welt . "

„ Lach ' nicht . Dir Ivcrden ' s büßen müssen .
Tn oder ich oder ein anderer . . . . "

„ Tann am liebsten ein anderer . "
Sie erschrak : „Lach ' nicht . Ich bin das Weib

deines Gevatters . "

„ To nehm ' ich ' s ganz aus mich . "
Sic schüttelte den Kopf . Alsdann verschloß

sie das Tor und ließ den Wachthund los .

„ Nachdem der Tieb draußen ist, " siel ihr ein .
Sie machte ihren Rundgang nach Feuer und

Licht , wie immer , nur langsamer als sonst ,
ehe sie zu ihrem Galten trar , der immer noch
ganz versunken in die Kerze stierte und aller -

,hand vor sich herbrümnielte : „ Komm endlich
schlafen , Kajetan . "

Er ließ sich unwillig genug , wie ein grei -
nendcS Kind , führen . Er hinkte neben ihr her
mit schmerzlich zusammengekniffenen Lippen ,
feig vor jedem Tritt , oftmals ruhend und

immer wieder fragend : „ Was hast du mit Eh
rill zu wispern gehabt ?

'

„Nichts Hab ' ich m> t ihm gewispert . "
„ Du lügst wie der Teufel . "
Sie entgegnete Uchts , war ganz Umsicht ,

Er stierte immer an ihr empor , und es drängte
sich ihm ein böses Wort ans dem Herzen . Er

würgte förmlich daran : „ Du . . . " ' Sic legte
überlegen die Hand auf seinen Mund und

führte ihn also , trug ihn beinahe in die Schlaf
lammer .

Paris , London und Rom versetzt wurde , kon -

trasticrt nur allzusehr mit der Zuvorkam ,

inenheit und Schonung , die den verschieden «! -

che » Grafen , die in Venedig erschienen waren ,

( es waren dies die Grafen Bcthlen , Banffy , Ne -

rnes ,
• Khucn- Hcdcrvary ) und ihren mannig -

achen Hcjjas , Ottenburgs und Prünahs zuteil

ward . Es möge dabei da hingestellt bleiben ,

ob da nicht Erwägungen mitgewirkt haben ,

wie in den Nachfolgestaaten , bei den kleinen

Gendarmen der Ententepolitik im Östen und

Mitteleuropa , der Erhaltung des Militarismus

am besten gedient werden kann . Denn es ist

klar , das, die Rüstungen Horthys den besten

Borwand für die Rüstungen in Prag , Belgrad

und Bukarest abgeben , und es ist vielleicht den

Regierungen Bcncsch , Pasic und Avarescu gar

nicht so nnangcnchm , daß die große Entente

ie derart „vergewaltigt " und so ihnen die poli -

tischen Borwände zur Erhaltung ihrer Mili -

tärinacht liefert . Der nngarisckic Horthy stützt

eben den rumänischen , jugoslawischen und

tsckicchischcn . Sei dem aber wie es wolle , nach

dem bisherigen Verlauf der westnngarischen
Krise ist es klar , das, die kleine Entente als ein

Instrument gegen Horlhy und Habsburg aus¬

gespielt , das heißt , daß sie die letzten Ueberreste

ihrer demokratischen Beschaffenheit abgestreift

hat und daß , wenn sie überhaupt weiter besteht ,

nur für die rein konlrcrevolutionärcn Ziele

der Entcntepolitik verwendet werden kann , als

ein Bollwerk gegen Sowjctrußland und um

den Zusammenschluß Oesterreichs und der Su -

dctcnländcr mit Teutschland zu verhindern .

Die Versuche einer selbständigen nnttelcuro -

Mischen Politik , die wenigstens durch ihre an -

tihabsbnrgische Spitze nicht rein kontrerevolu -

tionär wäre , sind gescheitert , Mitteleuropa
wurde den Händen des Herrn Bcncsch entwnn

den und so ist die wcstnngarische Krise ; tt einer

Niederlage der Republik in der Tschcchoslowa
kei geworden .

Auch in Teutschöstcrreich selbst hat sie die

Monarchisten der verschiedenen Gruppen ans
den Plan gerufen . Allerdings ist sich hier jeder

Halbweg denkende Mensch darüber klar , daß

ohne eine Hilfe von außen , d. h. ohne einen .

Einbruch der Ungarn , es nichts Hoffnungslo¬
seres gibt , als den österreichischen Monarchis -
inns . Denn in einem Lande , wo eine einheit -
lich geschlossene sozialdemokratische Partei mit

mehr als s ü n f h u n d e r t t a u s c n d poli -

tisch organisierten Mitgliedern
und mit einer M illion gewerk -
schaftlich organisierten A r b c i -

t e r n u n d A n g c st c l l ic n die ansschkagge -
bende politische Macht ist , wurde ein Putsch ,
sollte er versucht werden , ffhr bald ein tlägli -
ches und wenn notwendig , auch ein blutiges
Ende finden . Aber die Tatsache , daß nun mehr
als sechs Wochen in der unmittelbaren Nähe
des Wiener - Neustädter Industriegebietes , zwei
Fahrstunden weit von Wien , mit der aktiven

Mithilfe der Entcntegeneräle Gorton , Hamelin
und Ferraris ein monarchistisches magyarisches
Heer ausgerüstet wurde und gegen Wien ans -
marschieren konnte , hat die hossnungslosen
Monarchisten in Oesterreich mit Mut und

Hoffnung erfüllt . Sic krochen aus ihren
Schlupfwinkeln hervor , wurden frech und über -

mutig , winken mit nicht mißzuverstehenden Gc -

beiden über die Grenzen hinüber und werden

Es war ein sehr übles und trauriges Leben
für alle , das nun begann . Denn im Bauern
stand mit einer unerschütterlichen Gewißheit
fest, es sei wirklich geworden , wovor er sich
so lange gefürchtet .

Einen Beweis dafür fand er darin daß Wal
lcnta niemals mehr bei ihnen übernachten
wollte . Es mochte noch so übel Wetter sein
und die Verhandlung noch so lanac gewährt
haben , er ging zu ihrem Abschluß fort . Dies
geschah aber ans Befehl der Madlena , die ihn
nicht mehr unter ihrem Dach dulden wollte .

Auch horchte der Zaplctal mit einer kranken
Neugierde nach jedem Tratsch im Dorf . Und
alles , was geschah oder unterblieb , deutelte er
sich natürlich nach seinen Meinungen oder ac
Heimen Aengstcn . Man wußte noch nichts -
ja . das waren zwei ganz durchtriebene , die
jeden Pfiff und Schlich kannten , und die Welt
würde einmal schon noch über ihre Nieder
trächtigkeiten erstaunen . Oder auch — es war
selbstverständlich alle Welt mit ihnen im Bund

gegen ihn .
So ein Alter ! Ja freilich , wer hat mit ihm

Mitleid ? Was so einem Allen geschieht , das

geschieht ihm nur ganz recht . Was braucht
er eine Junge zu nehmen ? Das war immer

so gewesen , n » d er selbst , da er noch Sprünge
wagte , hatte es doch auch nicht viel anders gc -
tan . Es war genug , wenn man sein Sünden -

spiel nur vor ihm verdeckte und ihm nicht ins

Gesicht lachte . Und wie , wenn man ihn ein -
mal satt hatte und gar keine Rücksicht mehr
nehmen wollte auf ihn ? Er war doch wehr -
los . Und dann gab es doch Pulvcrchen , ganz
weiß und süß wie Zucker . Wem man damit

seine Speisen würzte , den hungerte es bald
nicht mehr .

Er traute ihnen allerdings so etwas nicht
. nr Denn die Madlena war früher immer
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schon anscheinend ungeduldig , daß der magya -

tische Räuber nicht kommt , um daS deutsche

Volk mit Galgen und Kastricrmesser zu der

Habsbnrgischen Freiheit zurückzuführen , was

mit als ein Beitrag zu der Naturgeschichte des

nationalen Wesens der Reaktionäre vermerkt

zu werden verdient .

Die Entcntepolitik hat in Venedig den Ret -

tungsgürtel Hvrthy hingeworfen , allerdings

unter ' der Bedingung , das; die ungarische Rc -

gierung soviel Macht und den Willen besitzt ,

die Banden abzurüsten . Die Macht hat sie ge -

wiß , denn es war ja die Regierung , die die

Banden aufstellte , ausrüstete , mit Geld versah .

Ob sie aber den Willen hat , dicS zutun , ob ihr

nun nicht der Kamm geschwollen ist. ob sie

nicht der Meinung ist , daß wenn sechs Wochen

Bandcnkrieg ihr einen Teil WcstungarnS

zurückerobert hat , die Fortsetzung des Krieges

und seine Verstärkung ihr ganz Westungarn

bringen wird , ob sie nun nach Ocdcnburg nicht

nach' Preßburg , Kaschau und Großwardcl »

ihre Hände ausstrecken will , eine Frage , aus

die erst die nächste Zukunft die Antwort geben

wird .

Ein KuiturdilS ausRnUanS .
Von fi —e .

Genosse Dr . Holitscher brachte in der letzten

Sonntagsilummer des „Sozialdemokrat " , nach

der wiederum der Staatsanwalt seine gierige

Hand ausgestreckt hatte , einen anregenden Ar -

tikcl über „ Das staatliche Altoholverbot in

Nordamerika " . Wissenschaftliche _
Abhandln » ,

gen haben bisher wenig gegen die Profitgier
des Schnapskapitals und gegen menschliche
Schwachheit vermocht .

Mir ist nichts Menschliches fremd — vor

zweitausend Jahren druckten die Römer in

klassischer Art diesen Satz wie folgt aus : „ Homo

su »! et nihil humanuni a nie alicnum puto "
— auch ich habe in junge » Jahren manchmal

eines über den Durst getrunken und noch heute

verschmähe ich ein Glas schäumendes Bier nach

getaner Arbeit nicht . Daher will ich nicht als

eifernder Zelot , oder als Mann der Wissen -

schaff fanatisch absolute Abstinenz Predigen ,

sondern ich will als gerechter Mann , der man -

chcrlei fremde Länder und Menschen kennen

gelernt , aus meinen Erinnerungen kunterbunt

mancherlei zu Nutz und Frommen schlicht er -

zählen — heute und nächstens .
Mas ist Sozialismus ? — „Sozialismus ist

das zielbewußte Streben der größtmög -

lichsten Anzahl von Menschen das größtmög .

lichste Glück zu bereiten . " Verzeiht , daß ich
meinen Erzählungen mein persönlichstes Glau -

bciisbckenntnis , die Richtschnur meines Han¬

delns vorausschicke . Ich glaube , eine soziali -

stischc Tat — das ist eine zl> clbewußte

gute Handlung — zu vollführen , wenn ich

Euch heute unterhaltend vom Alkoholis «
inns erzähle .

Lange Jahre lebte ich im zaristischen Ruß »
land . Durch die sogenannte „besoffene Steuer "

flössen dem Staatssäckel znr Zeit des letzten
Romanows jährlich eine Milliarde Rubel zu .

Das gesamte gewaltige russische Hceresbudgct

fand durch diese Monopoluwka - Milliarde seine

Bedeckung . Hat Wohl jemals der von dem

Gründer und ersten General des Jesuitcnor -
dcns , J ' gnaz von Loyola , aufgestellte Grundsatz

„ Der Zweck heiligt die Mittel " , eine trefflichere

' Anwendung gcfflndcn ? Das Volk wurde zum
— - • ' » — — de ™

brav gewesen . Er wußte es nun ganz bc -

stimmt und schwelgte an der Erinnerung an
ihre vormalige Bravheit , an die er doch nie

hatte so recht glauben wollen . Ist ein Weib
aber erst einmal schlecht , so weis , nian gar
keine Grenze . Und es gab Excmpel . Er selbst
war doch einmal Geschworener in einem sol¬
chen Fall gewesen , der dein seinen ganz vcr -

zweifelt ähnelte .
Nahm er aber Stecken und jagte die Frau

zu allen Teufeln — gut , aber er hatte doch nicht
den kleinsten Beweis gegen sie und inachte
höchstens offenbar , was besser verborgen blieb
vor aller Augen . Und dennoch war jene Iii -

stcrnc Neugierde in ihm . Er zupfte beständig
an dem Tuch , hinter dem seines Hauses Ge -

heimnis schlief , ob es erwache , ob jemand auch
nur ahne , tvas sich dahinter verstecke .

Mit dem Burschen abrechnen ? Ja — auch
das war nicht so einfach . Er konnte doch nicht

wissen , ob er die beiden damit nicht erst recht
zu einem verzweifelten Schritt trieb . Denn er

dachte sich ihre Leidenschaft groß , wie das einer
immer tut , hinter dem derlei schon lange gc -
nug liegt . Und dann , er brauchte den Wal

lenta , brauchte ihn nun mehr als je, da sich
doch manches große Unternehmen dem Ab -

schlug näherte , von dessen ganzen Ansichten er
allein wußte . Mit ihm , seinem unermüdlichen
Scharfsinn war ' s möglich . Ohne ihn fiel ' s in
sich zusammen wie ein Kartcnbau . Und nun
hatte er den Burschen so lange gefüttert , auch
mit Bissen , die ihm durchaus nicht zugedacht
gewesen . Sollte er nun nicht nur gefoppt , auch
geprellt sollte er sein ? Nein , für solche Scherze
war Kajetan Zaplctal nicht . Den Spott trug
er , der war anderen schon widerfahren . Den

, Schaden aber noch dazu ? Das stand ihm durch -
aus nicht zu Gesicht . Sich des Wallenta zu

l bedienen , bis zum Ende , und hernach eine

Alkoholgenus , erzogen und angehalten , um dem

Rechnung mit ihm halten , in der kein Posten

und kein Heller vergessen war . Daraus vcr -

stand er sich doch . Und diese Hoffnung , die

schöne Erwartung dieser einen Stunde , war

in aller seiner Pein eine Freude , die er ganz

allein genoß .
Die Madlena aber ist aus dem Gleichgewicht

gekommen . Sie hatte gehofft , den Wallenta

abzuschütteln . Stand sie ihm aber gegenüber ,
dann lähmte sie immer wieder die gleiche
Schwäche , der sie damals erlegen . Sie betete

viel und traute sich dennoch nicht znr Beichte .
Auch schlich ihr der Bursche überallhin nach ,
und tauchte vor ihr auf , wenn sie sich dessen
am wenigsten versah und ganz allein war . Sa

mußte sie denn trachten , des Kindes ledig zu
sein , soviel es nur ging . Sic übergab es einer

Magd : die mochte Annctschka durchaus nicht ,
denn sie gesellte sich nur sehr ungern zu einem

Fremden und war also mit dem Mädchen sehr
häßlich . Immer wieder versuchte sic ' s, der
Mutter nachzuschleichen , immer wieder wurde
sie hart angelassen ! Oftmals , weil Madlcna
sich in schlimmen Gedanken durch sie aufgc -
schreckt sah , war sie zur Unzeit heftig und un¬
gerecht gegen sie. Wieder erdrückte sie das
Kind mit einer Zärtlichkeit , deren es nicht ae -
wohnt war .

Sie trug die Launen des Gatten mit einer
unendlichen Geduld . Es war ihr , als bestünde
dann ein Teil ihrer Buße , und je niehr und
klagloser sie auf sich nehme , desto bester für alle ,

^ enn er war unsäglich erfinderisch in hämi¬
schen Bemerkungen . Jedes Kleid , das sie an

r*l Uvfaß dazu . Etwas durchaus
Schamloses war m ihm erwacht , und es be -
hagre ? hm, ste dannt zu verwirren . Es aab
wnste und abscheuliche Szenen voll eines un -

Grnkw * '< "hergehaltene », unterdrückten
Grolles , unter denen das Kind sehr litt , dem
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ehrgeizigen Zarismus die Mittel für feine mi -
-itaristisch -imperialistischen Gelüste , die Erobc
cnng von Zarihrad ( Konstanttnopel ) zu lie .
er ». Tic auSgleicbendc Gerechtigkeit des
Weltgeschehens fügte es , das, der letzte Roma -
10W nicht nach Zarenburg ( Konstantinopel ) als
/Befreier " , sondern nach Jckaterinburg ( Sibi -
cien ) als Gefangener des nüchtern gewor -
tenen Volkes einzog. Dort büßte er sür seinenid den Verbrechen seiner Vorfahren . Das
Reer um Konstantinopel könnte nicht die Un °
» enge Vintes fassen , das die NomanowL vcr -
nessentlich vergossen haben .

Gemeiniglich wurde der Schnaps in Nuß -
and „ Monopoluwla " genannt , weil er ein

. bioitopoil Staates war . das heißt , es gc -( orte zu den Hvheitsrcchtcn des Zaren feinen
ilntcrianeii gegen Brantwein die letzten Kope -
len „ für Rüstiingszwccke " aus der Tasche zu
sieben . Doch ein höherer Zlvcck wurde gleich -
leitig durch dieses Verfahren erfüllt . Das in
pctt Kiemen des Alkohols befindliche Volk
wurde dadurch auf jener tierisch niedrigen

geistigen Stufe erhalten , die der zaristische Ab -
iolutismns zu seinem Gedeihen und Fortbeste¬
hen bedurfte . Man mußte es sehen , tute der
russische Muschic ( Landbewohner ) soff' . Nicht
est , deitn dazu langte es nicht , aber wenn er
gerade Paar satter verdiente Kopeken bcisam -
wen hatte , wenn er den geringen Erlös fiir
seine Feldsrnchte erhalten , wenn er seine Fer -
Cef, Gänse , Hühner , Eier verkauft hatte , dann
tnactste er sich einen „ guten Tag " , dann gönnte
er sich eine „butsalka vudki " . Hatte er um
sein Fläschchen erstanden , dann trat er damit
auf die Gasse — denn im Lokale war es behörd¬
lich verboten , zu trinken , schlug der Flasche an
einem Laternpfahl oder der Mauer den Hals
»b, setzte an und soff in einem Zuge bis sie
leer war . Dann torkelte er lallend einige
Schritte und fiel hin . Staatliche Sicherheit
libleibingen nahmen sich seiner in rührende !
Weist au . Ter nächste Jstwoschtschik ( Entspän
her t tit einem für europäische Begriffe unbe -
lchreibUchen Gefährt ) brachte ihn . wenn es ge¬
rade Sommer war , auf eine Wiese . Ivo oft
diele Dutzende Betrunkener gleicherweise ihren
Neutsch ausschliefen . Der Jsttvoschtschik war
zu dieser staatlichen Hilfeleistung ohne jegliche
Entlohnung ans Grund seiner FahrlizenS ver¬
pflichtet . War es Winter , so brachte man den
„ Verunglückten " aufs Polizeirevier , Iva ein
eigener Naum für die „ pijaki " bestimmt war .
Nüchtern geworden , verließ er seine gastliche
Herbetge , ohne daß man ihn nur nach den Na -
tuen »der vielmehr Paß gefragt hatte . Kein
Mens i), selbst der Eingeborene nicht , traute sich
in Rußland ohne Paß auf die Straße zu treten .

O Väterchen Zar sorgte gar liebevoll für
seine braven Untertanen , die ihm so bereit -
willig die Mittel zum Soldatenspielen ge¬
währten !

Aber nicht nur der kleine Mann huldigte
der Wudka . Ich habe wenige russische Man -
ncr in den hervorragendsten Stellungen getrof -
sen, die nicht schwere Trinker gewesen wären .
An der Tafel der Vornehmen gab es Wndka ,
Mouopoluwka . Vor und nach jedem „ Zalns -
ki " — mit Kaviar , Fischmayvnaise und derglei¬
chen sein belegte Leckerbrötchcn , deren der Russe
bor oer eigentlichen Mahlzeit eine Unmenge
vertilgte , um den Appetit zu reizen — setzte er
einen „Beistrich " , das heißt : trank ein Schnaps -
che». Selbstverständlich auch vor und nach je -
den der zahlreichen auserlesenen Gerichte . Man
verstand im Zarenreiche zu leben , ehe die Bol -
schcvoiken all dieser Herrlichkeit ein jäheS Ende
bermteten !

Gin richtiger „ prawoslowni tschlowjäk ' —

Sozialdemokrat

rechtgläubiger Russe — brachte eS ungefähr
auf cm halbes Hundert solcher Beistriche " .
Dazwischen trank man wahllos Porter . Cham -
pagner , — nur die teuersten französischen
Markett — Madiva , Burgunder . Rheinwein ,
tvie es eben kam . Dann erreichte die Stint -
mutig ihren Hohenpunkt , der Herr „ Staats -
rat " produzierte sich, indem er das Grunzen
eines Schtveines wirklich zum Verwechseln
ähnlich nachahmte , die Musik mußte die Za -
renhymne intonieren , die Champagnerkelche
wurden gegen die hohen Wandspiegel gcschlcu -
dert , dir Freuiidschaftsbetcuerungen kannten
keine Grenzen . Mit wieviel russischen Män
ncrn von Rang und Würde Hab ich mich in
diesem Zustande umarmt ' . — ich mußte ja
wollen , um nicht die Gastfreundschaft zu ver¬
letzten . Hochachtung empfinde ich noch heute
vor der russischen Frau , die im allgemeinen
diese SchnaPSorgien verabscheute . Sie verab -
scheute auch den Mann , der sich diesen Exzessen
hingab und — emanzipierte sich von ihm . Die
eigenartigen Moralbcgrifse der russischen Frau
haben die Verachtung des Mannes zur Grund
läge . Unverhältnismäßig zahlreich sind die
Vertreterinnen des weiblichen Geschlechts , ins
besonders der oberen Gesellschaftskreise gewc -
sen, die die Revolution vorbereiten halsen und
daran tätigen Anteil nahmen .

^Die Monopolnwka war ein reiner Getreide

schnaps von — dies sei anerkannt — Vorzug
sicher Güte ; kein giftiger Kartoffelfusel wie bei

uns . WaS verschlug eS, daß zur Zeit des zari
stischen Regimes infolge Dürre manche Gou
vernemeuts von Hungerkatastrophen heimge

sucht wurden ? Das überschüssige Getreide

glücklicherer Regierungsbezirke wurde nicht
etwa nach den Hungergcgenden zur Linderung
der Not versendet , sondern viel gewinnbringen
der in Schnapps verwandelt .

Dann brach der Krieg aus . Der Zar erließ
einen Utas — Alkoholverbot für die Zeit des

Krieges ; wohlgcmerkt nur für die Zeit des

Krieges . Den heimgekehrten Kriegern sollte de

Siegestrunk nicht vorenthalten werden . Fragt
Eure Genossen , die in russischer Kriegsgefan
genschaft waren , wie dieser Ufas gehandhabt
wurde . . Gewiß , der kleine Mann , der „ ge
meine " Soldat bekamen keinen Alkohol zu Ge

sicht, darauf wurde mit Strenge gesehen . Der

„ Herr " Offizier , der Tschinownik ( Beamter )
der Knpiäz ( Kaufmann ) war wie früher tag

täglich voll besoffen . Der Alkvholmißbrauck
das Befoffensein ist das Standcsprivilcg „erst
klassiger " Menschen geworden .

Nicht unerwähnt bleibe hier der „ Ba

tuschka " , daS „Väterchen " . Das sind die P. - pcn ,
infondcrlich die Landgeistlichkeit , in deren Hän -
den sich auch die Schule , die Erziehttng des

Landvolkes , befand . Ich habe noch nie einen

nüchternen Popen gesehen . Wenn er in seinen
byzantinischen prunkvollen Gewändern die

Häuser betrat , um mit seinem Weihwedel
Vieh und . Mensch und Feldsrncht gegen sofort
zu entrichtende » klingenden Lohn zu segnen ,
roch man ihn schon , ehe er das Haus betrat .

Er war sozusagen von Berufs wegen verhalten ,
viel zu trinken , denn utit je tieferer Grabes¬

stimme er das der orthodoxen Liturgie typische ,
immer wiederkehrende „ Gaspodin pomiluj ,
aospodin pomiluj ! " ( Herr , erbarme dich unser ,
Herr erbarme dich unser ! ) dröhnend hinaus -

posaunte , desto mehr Aussicht hatte , Bischof

zu werden — Archimandrit wie man dortzu -

lande sagte . . Tie Bildungsstufe dieser Geist -

lichkeit , der Popen , übertraf die eines öücr

rcichischen längerdienenden Feldwebels oder

eines Prosoßen nicht . Außer einem tiefen

tun * sie nicht ganz verbergen konnte . Denn

schof sie sie ans der Stube , sowie sich der Sturm

ankündigte , so fuhr er auf und tobte , ob man

ihm Auch schon Annetschka nehmen wolle . Und

wieder ein andermal ging sein Verdacht zurück
bis in die ersten Zeiten ihrer Ehe . Und er be -

fudeUe damit selbst das Kind . Es konnte in der

Hölle nicht schlimmer sein , mußte sie sich oft -
Mals denken . Und ein finsterer Glaube erwachte
in ihn .

Sie hatten sich arg versündigt . Und so tief sie
darunter litt , sie war zu schwach , sich dieser
Sünde abzutun . Es war auch nicht möglich
Unter diesen Verhältnissen , wo sie Tag um Tag
mit Cyrill sich treffen , an einem Tisch mit ihm

' sitzen , seine Nähe erleiden mußte . Ungeahndet
' ober konnte so etwas auch nicht bleiben . Wen
aber mochte die Vergeltung treffen ? Sic konnte
in ihrem Manne bestrast werden und hatte das

trotz alledem nicht leicht cmpstlnden . Aber

näher lag da>Z Verhängnis über dem Wallcnta
als dem eigentlichen und überdies unbußferti
gen Urheber aller Verirrnngcn und sie meinte ,
ihn sterben sehen zu können , ohne mit einer

Wimper zu zucken . Eben darum traf eS ilm

wohl nicht . Oder es ereilte sie, als die Mitschul
dige . Wie aber ? Der Tod wäre ihn beinah
willkommen gewesen und sie dachte nur nicht
an Selbstmord , weil mau ein böse » Vorzeichen
nicht durch ein noch schlimmeres , nicht mehr
zu bereuendes , gutmacht . Oder es konnte An -

netschka treffen und ihn und mit dem ^Kind sie

' vernichten . Dachte sie so weit , dann kniete sie

vor ihr nieder : Denn Kinder , die sündenrein
sterben , gehen als Engelchen ein in die Freude
des Herrn und bitten für die Vergehungen
zu einem Gevatter täglich schwerer .

So wurde dem Balleuta der Gang zu seinem
der Eltern .

Kellerbaß und einen wallenden ChristnSbart
wurde von ihm nichts gefordert .

er typische Vertreter dieser Schwarzen
Geistlichkeit — es gab in Rußland auch eine
Weiße Geistlichkeit — ist der berüchtigte R a -

' Putin , der , obzwar kaum des Lesens kun¬

dig . doch den ganzen Zarenhof mit seinem
Hokuspokus und seinem unztichtig - brünstigen
AndachtSkult betörte . Da die Geschichte Rafpu -
tinS die Geschichte Rußlands ist , muß ich Euch
Wohl diesen Wudka - und Easanova - Batnschka
' Pater einmal eingehend vorstellen .

Die Bestechnngsgelder , nicht minder die er -

Preßten Beträge von den Erwischten , die die

russische Polizei für die Duldung der Umge¬
hung des Alkoholverbotes nahm , machten je -
den dieser ehrenwerten Gilde zum reichen
Manu . Diese braven Leute , die nicht mehr als

zwölf Rubel pro Monat vom „ Staate " nah -
nien , dafür , daß sie so meisterhaft die „ Ray -
nika " ( Knute ) handhabten , hatten kleine Harm -
lose Nebeneinki ' mfte. Jede Hausdurchsuchung
nach verbotenen Büchern war ein kleiner

Haupttreffer für die Polizei .

_
Als im Herbste 1917 die Sowjets die Re

giernngsgcwalt übernahmen , störten sie grau -
sam das patriarchalisch idyllische Verhältnis

zwischen Obrigkeit und Untertan . Sie dekrot

ticrtcn : Absolutes ?llkoholverbot . Eine Spezia -
lität dieser Zeit waren die sogenannten „pi -
jani Pogronu " ( besoffene Pogroms ) , die mit -

zuerlebcn ich in verschiedenen Städten Gelegen -
hcit hatte . Die durch die Revolution gelockerte
Rechtsordnung benützte der Pöbel , um dort
wo er Alkohol vermutete , gewaltsam einzu¬
dringen und zu rauben . Man nahm sich nicht
die Mühe , das geraubte köstliche Naß nach

Hanse zu bringen , sondern stürzte sich mit
(

durstiger Gurgel wie tollwütig auf das lang -
entbehrte FeUerwaffer , Revolver pflegen bei

solchen Anlässen von selbst loszugehen . Die

Rote Garde kam mit einem Panzerauto her -
an , Maschinengewehre knatterten , brennende

Spiritnsfässer und Schuppen erhellten grau -

sig , gleich riesigen Fackeln den blutigen Schnee
der nordischen Nacht — in einer Stunde

wälzte sich auch die Rote Garde volltrunien

am Boden , toorans man dann eine andere , zu -

verlässigere Abteilung ans sie losließ .
Ein Bild , das sich unvergeßlich meinem

Hirn einprägte , sei liier aufgerollt . Der Russe

ist voil Natur gulmütig und gewiß mehr als

jeder andere edlen seelischen Regungen zu¬

gänglich . Wenn er aber Schnaps wittert , wird

er zum Tier . In Siinbirsk an der Wolga war

es ; ungefähr beute vor vier Jahren . Der

Straßenpöbel hatte herausgebracht , daß sich
ini Keller eines Hauses ein Wein und Lilör -

depot befinde , das durch die zaristische Regie

rnng versiegelt worden war . Ein Menschen
Haufen drang durch die enge Kellerstiege ein ,

man erwischte die ersten Flaschen , zerschlug
sie , >vie mait ' S gewohnt war , setzte »tut Tritt

fett an . Doch da stürmten schon Späterkom
ntettde nach , es kam zu einem entsetzlichen
Kedrücke und Gedränge •• am Boden liegend
soffen sie . vi > sie zertreten waren . Wein - und

Schttapssässer wurden mit Haken —

Lattdrttsse trägt stets seine Art bei sich — zer¬
trümmert . Der Keller glich einem tiefen Tüm¬

pel verschiedenster Alkoholsortcn , in das sich

ein Ebaos zerschlagener Flaschen und Fässer ,
rotes Blut ttttd Menk - ' ^ nleiber mischte . Drci -

nndzwanzig noch znckenoe Kadaver zog man

später heraus . Man pumpte den Keller aus ,

in die Gosse . Die Kadaver lagen am Pflaster .

Ein ekliges Gemisch von Blut und Schnaps ,

das da herausquoll . Da sah ich eS, wie sich
„Menschen " ! ans den Bauch legten und aus

«leite ff.

der Gosse diese Jauche schlürften — Cccc

Homo! Homo sopiens ! —

Mitleid , Erbarmen und Verständnis Hab ich
mit Euch , Ihr Armen , Ihr Verirrte » ! Flnch
denen , die diese Triebe in Euch weckten , in

Euch züchteten ! Fluch über das Grab , Euch
Romanows und Eure » Henkershelfern ! Ihr

cid die Schuldigen sür die Bluttaten des Bol¬

schewismus !
Und Ihr russische Gelehrte und Staats -

männer die Ihr jetzt im „ goldenen Prag "
Eure Köpfe zusammenstecket , um das alte Ruß -
land in seiner modernden Herrlichkeit wieder

auszurichten , fühlt Ihr Euch nicht mitschuldig ?
Habt Ihr Eure Pflichten erfüllt . . . .

Erziehet das Volk ! waren Washingtons letzte
Worte — tvie Genosse Dr . Hollttscher uns ge »

zeigt , erfüllten die Epigonen des ersten ameri -

kaitischen Präsidenten sein Vermächtnis . Doch

Ihr landesflüchtige russische Gelehrte und

VolkStribunen — was habt Ihr bisher ge -
tan ? ! . . . .

Er sah so gar kein freundliches Gesicht mehr .

Das Kind haßte ihn offen und machte nicht im

mindesten Hehl daraus . Wie eine Wildkatze

fauchte es ihn an , die sich wohl strählen läßt ,
aber immer nur ans den günstigen Augenblick

zu einem Krallengrisf dabei lauert . Ihm tat

diese Abneigung ordentlich weh. Denn nicht
aus Berechnung hatte er sich um Annetschka be -

müht . Er liebte Kinder wirklich und ehrlich ,

wußte die Künste , die sie einem zulaufen

machten und er war sogar nicht wenig stolz auf

seine Macht über die kleineil Gemüter . Hier

versagte sie völlig und in unbegreiflicher Weise .

Hier , wo ihm am meisten an einer Wirkung lag .

Und überhaupt , hier gefiel es ihm nicht . Denn

seine Eitelkeit , wohl das Stärkste und Ur -

sprnnglichste in ihm , wurde hier unab -

lässig und in der empfindlichsten Weise

verletzt . Auch war das mit der Ka -

jeianova kein Verhältnis , wie es ihm

gefiel . Und eS wurde auch durchaus nicht ,

wie er sich ' S wünschte . Er war niemals der

Herr und Gebieter . Sonst zitterlcn die Mäd -

chen und Weiber , mit denen er ' s gehabt , vor

dem Ende , und er konnte drohen . Diese zit -

terte nach dem Ende . Sie wünschte nichts , als

seiner ledig zu werden , tind verbarg nicht ein -

mal , wie sehr sie unter dem leide , was unter

ihnen bestand. Niemals machte sie ein Hehl

daraus und marterte ihn . Und das clvige Vcr -

stecken vor aller Welt regte ihn auf , und er

kam sich selbst schon schlecht in der Haut vor ,

wenn er seine verstohlenen Pfade schlich .
Er strengte seinen ganze Scharfsinn im Dienst

des Bauern an . Alle seine Geisteskräfte bot er

für ihn auf , und das Vermögen des Zapletal

wuchs mit einer unheimlichen Schnelligkeit ,

i Sie zwei allein wußten , wie reich der Mann

war ; reicher als die meisten , die da herum auf

UK

Bis in die jüngste Zeit hinein tvar eigent¬

lich nur das Jndustrieproletariat der Träger
des gewerkschaftlichen und sozialistischen Ge >

dankeiis . Tie große Blasse der Angestellten

fand recht zögernd den Weg in die freien Ge -

tverkschaften und eine noch verhältnismäßig
schwache Schichte ist es . die eure offene und

überzeugte sozialistische Gesinnung an den Tag

legt . Mit Bedauern muß festgestellt werden ,

daß viele Angestellte die Gewerkschaften nur

als Mittel zum Zweck , als wirtschaftliche

Melkkuh betrachten und schon in der losen Bei -

tragsleistung eine volle Pflichterfüllung er¬

blicken . Erziehung wird hier mangellzasteS So « .

lidaritätsgcfühl und unsoziales Denken und

Handeln beseitigen müssen .
Eine Angestellteiischichtc blieb scheinbar

vom sozialen Zeitenstnrin unberührt und das

war die der F o r st - u n d Gii t e r b e a m »

t e it . Adelige und bischöfliche Gnadensonne

verscheuchte sorgsam jeden Neuernngsgedanken
und machte die Forst - und Gütcrbeamten zu

liebedienerischen Knechten der blanblütigen

Grundherren . Geduldig , ohne zu mucken , trn «

gen die Gütcrbeamten die Launen und die

Willkür ihrer Brotherren , ein huldvolles , her »

ablassendes Lächeln von diesen machte den

„gehorsamen " Diener gliicklichträumend . Dir «

seS harmonische , patriarchalische Verhältnis

erfuhr eine schlimme Trübung als das Sorgen -

gespenst der wirtschaftlichen Not vernehmlich

an die Türen der Forsthänser Pochte . Dazu

kam noch die nicht unbegründete Furcht um die

Gestaltung ihres Weiterexistierens , bedeutet

doch die praktische Durchführung der Prager

Bodenreform die sichere Vernichtung von tau -

senden Angestelltcncxistenzen .

, In der Erkenntnis der stetig steigenden
l - ber j wirtschaftlichen Not fanden nun endlich auch

die Forst - und Gütcrbeamten den Weg de «

wirtschaftlichen Selbstschutzes , die Gewerk¬

schaft . Der deutsche Gütcrbeamten «

verband war bis in die letzten Tage ihr

Jnlercssenvertreter , ihm vertrauten die Forst -
und Güterbcamten und wer das nötige Ber «

trauen nicht entgegenbrachte , um freiwik -

lig den Beitritt zu diesem Verbände zu voll -

ziehen , wurde ganz einfach von der löbliche ,

Güterverwaltung h i n e i n k o m m a n d i e r t .

Edelhöfen saßen . Er selbst wollte nichts da -

von . Er nahm nicht einmal mehr etwas für

seine nächsten Bedürfnisse von ihm an . Nur

seine Anerkennung der Dienste , die er sich ab -

zwang , denn sie gingen gegen Leute , die ihm
nie etwas getan , begehrte er . Die wurde ihm

geweigert oder in einer Art gezollt , der man

anmerkte , wie schwer und widerwillig sie sich
aus einem vergifteten und von allen Besiirch -
tungeil zerfressenen Herzen losrang . Ja , es

war eben eine böse Welt ! Voll Falschheit und

voll häßlichen Undanks . Und wenn er schon
ein Lump sein sollte , für dies Gesindel war er

immer noch zu gut , und dies war fein ganzes
Unglück . Er hatte halt Gemüt . Und er nahm

sich die. Tinge zu Herzen . Dagegen war min
einmal nichts zu tun ; Iveii ' s hatte , den hall '
cS eben . Da half nur Flucht . Er mußte fort
von dieser Madlena , die ihn mit ihrer tranri -

gen Schroffheit verhexte , das ; er keiner anderen

mehr denken konnte . Als liefen nicht Frauen -

Zimmer genug für einen dreisten Gesellen auf
dieser Welt umher ! Fort von diesem Wucherer

Kajetan , der dieser Annetschla , die ein rechter
Eckel war , diesem ganzen Dorf , einer Pfütze , in

die er zu seinem Unheil getreten . Je nun ,
besser ein Stiefel .

„ Du , daS möcht ' ich einmal hören " , meinte
der Iindrak und entfaltete feine Harmonika zu
einem neuen Sturmlied .

„ Sie nicht frech , Blinder . Aber fortgehen
muß ich. Sonst kommt nichts Gutes heraus "

„ Du mußt mir nicht alles nachkrächzen , wie
der Bogel , der vermaledeite " , fuhr Wallcnta

auf . „ Wer wird mich aber in,der Heimat vcr
missen ? Keine Menschenseelo " .

Iindrak erschrak und tat keinen Muck mehr .
Er wußte , es sei mit seinem FrFlind nicht
immer gut Kirschen essen.

„ Allen ltab ' ich Gutes getan , und alle iser -

den auf mich hacken , wenn ich erst einmal fort

bin . Aber das ist einmal in der Welt so . Wa -

nim wird man schlecht ? Weil die Welt mise «
rabel ist ".

Iindrak betastete seine neue Harmonika zärt -

lich : „ Ja , das ist nun einmal in der Welt so".

„ Da wird man herumgehudelt im Leben .

Was haben sie allein beim Militär auf mir für
Stückeln gespielt , bis ich gemerkt Hab ' , man

kann auch ans andern spielen ! DaS wollen sie

sich nicht gefallen lassen . Alle haben sie von

mir gelernt " ,
„ Ja . Alle und allerhand ", bezeugte der

Blinde .

„ Du am meisten . Ein Pfuscher warst du .

ein Bcttelmusikant , nach dem man nur tanzen

konnte , wcnn ' s einem schon sehr in den Füßen

juckte , und dem man seinen Kreuzer gibt , nur

damit er um Gotteswillen aufhört " .
„ Ein Pfuscher ? Ein Bettelmusikant ? No ,

no ! " meinte Iindrak gekränkt .
„ Wie hat ' s nur früher hier ausgesehen ? Wie

bei einem Räuber , dein sein Geschäft sehr

schlecht geht . Und jetzt ist ' S doch ganz mensch -
lich vier " .

„ No ja. Aber ich war doch blind " .

„ Das bist jetzt auch noch . Aber ein Schwei «

bist du nicht mehr . Eine Ordnung habe ich in

dich hineingebracht , tvie man sie beim Militäi

hat . Und ein Geld hast auch " .
Ter Blinde zuckte zusammen . Davon hört «

er sehr ungern .
„Bissel was . Bissel was . Gar wenig " .

Und er spreizte seine Finger ängstlich , cckö

müßt ' er seinen Schatz behüten . „ Und deine
Musik machst , daß eS eine Passion ist . Du
wirst an mich denken . Wirst , Imdratschku ? "

fönrrfpliinMi fnfo +t
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Mr Mitglledsbcitrüge wurden ohne ©ffrofjctt
Horn MonatSgehaltc abgezogen und dir famose
«Gewerkschaft de « Gütcrbcamtcnverbandrs war

komplett . Die Fühncng dieser „Gewerkschaft "
übernahm der als Sozialistenfrcsser und Lei -
ter der Gablonzer Bezirlshaupwiannschaft sc-
ligen Andenkens bekannte Zofrat Rapprich .
Die Erfolge einer solchen Kampfcsorganisa -
tion nnißteii naturgemäß nicht ausbleiben und

so warten auch noch heute diese gewerkschaft -
lich verführten und bedauernswerte » Auge -
stellten vergeblich auf eine den Verhältnissen
entsprechende Sicherung ihrer Existenzmöglich -
kcit . Mit der franst in der Tasche basten sie
Ausblick , wie sie sich der unwürdigen Fesseln
entledigen können » jedoch die Gutsdirektoren
und ibre willfährigen VollzngSvollstrecker , für

welche die soziale Frage gelöst erscheint , halten
mit brutaler Rücksichtslosigkeit die unteren und

mittleren Beamtengrnppen in ihrer Botmäßig -
reit . Die Frechheit und Bnitalitäl dieser Leute

macht jedes KoalitinnSgesetz zuschandcn .
Und dennoch däinnicrt es ! Wie dort die

Not der Zeit da ? soziale Mißverhältnis zwi¬

schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Gü -

terbcauiten vor Augen führte , so werden auch
hier die Angestellten der land - und forstwirt -
schaftlichen Großbetriebe eine andere Art der

gewerkschaftlichen Selbsthilfe suchen und sin -
den . Vielfach sind es Politische Erwägungen ,
die die Mehrheit dieser Angestcsttenkategorie
vom Anschluß an die freien Gewerkschaften
zurückhalten und gewisse . Kreise lasten nichts

unversucht , nm diesen gewerkschaftlich nnorien -

tierten Menschen da § Gruseln vor dem „ro¬
ten " Mau - tvau zu lehren . Solche Taschenspie -
lerstinststückchen verfangen aber nur für einen

liestimmten Zeitraum , die rauhe reale Wirk «

lichkeit wird die Haltlosigkeit dieser Phrasen

wegfegen und mit ihnen jene Elemente , dir

sich ihrer bedienen .

In Tcutschösterreich ist dieser WandlnngS -
vrozeß bereits vor sich gegangen . Dort hat
der GiUerbeamtenverband seinen Anschluß an
dir freien Gewerkschaften vollzogen . Und wer

hat sie dorthin geführt ? Die Kündcr und
Lehrer de ? so viel gepriesenen wirtschaftSsried -
liehen ZiisainmenarbeftenS , die adeligen und

nnadeligen Brotherren ! Die in Deutschöster -
reich grauenhaft steigende Teuerungswelle
zwang die Forst - nnd Güterbeamten Gehalts -
fordcrungen zu stellen . Gibt es doch dort noch
Forstwarlr mit einein Monatsgehalt von 143

Kronen , schreibe : e i nhunde rtv ierzi g
und drei Kronen Monatsgehalt
Es wurde das Begehren um eine gOOprozen -
tige Gehaltserhöhung gestellt nnd die Ant -

wort ? Großmütig boten dir Gutsbesitzer ganze
35 Prozent «Gehaltserhöhung .

lind wie steht es in der Tschechostowakei ?
Seit Jahren „ kämpft " der Gütcrbeamten -
verband um die Anerkennung der sog. „ Bin -
dendcn Richtlinien " , die heute in keinem Ver¬

hältnis zum Existenzminimum deS Angestell¬
ten stehen imd bis zur Stunde warten die

lammfrommen Krünkragen geduldig ans die

Anerkennung dieser Richtlinien seitens der

Großgrundbesitzer . Die Führung muß dem -

nach eine unrichtige sein , wenn einjahrelanger
Kampf ohne jeden Erfolg ist. Und so ist es

auch ! Die Führung ist emr unaufrichtige . Ans
der einen Seite wird gegen die „ roten " Gr -

werlschaften gehetzt nnd auf der anderen Seite

bittet die Leitung de « GüterbeamtcnverbandeS

den Klub der deutschen sozialdr -
m akratische n Abgeordneten , die

Bestrebungen nach Regelung der Gehalte und

dienstlichen Verhältnisse der Forst - und Güter -

. beamten zu unterstützen . Es wäre auch wirk -

sich zu schön, wenn sich die sozialdemokratischen
? lbgeordnelen mit Tatkraft für die berechtigten
Belange dieser Beamteiikategorien einsetzen
und Erfolg erzielen würden und der Güter -

verband frohlockend die Errungenschaften als

seinen Erfolg hinaußposannen könnte .

Die sozialdemokratischen Abgeordneten wer¬

den wie schon in unzähligen Fällen vorher ,
auch diesmal wieder unaufgefordert
für den Selbstschutz de ? wirtschaftlich Schwa¬

chen mannhaft eintreten . In der Rationalver -

scimmliing hat wiederholt der Abgeordnete

pirsch tatkräftigst für die Interessen der Gü -

terbeaintcn Stellung genonnnen . Jedoch die

Hilfe kann nicht einzig und allein von Außen
kommen , das Mitstreiten und Mitkämpfen der

unmittelbar Beteiligten ist eine Bedingung
für die glückliche Lösung der Streitsragen in

ihrem Sinne .

Die Güterbeamten müsten erkennen , daß es

diesmal um ihr wirtschaftliches Sein oder

^Richstein geht » nd wer in einem solchen cnt

scheidenden Augenblick der wirksamste und

Wertvollste Bundesgenosse ist. Die GeWerk

schaften und Parteien , die programmatisch für
eine Güterzerstückelnng sind , können durch ihre

politisch « Phrase kein Helfer in der Rot sein .

Diesen fehlt der aufrichtige Wille , die Kraft
fand die Macht den Brotkmnps zwischen ge¬
werkschaftlich unrelfen Arbeitnehmern und

stiner bornierten und rückständigen ^Arbeitgeber -

v » ti « s » ew « trat
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klastc zu Gunsten der Erstercn ucr Austragung

zu bringen . Auch hier steht sich wieder Klasse
gegen Klasse , Geldsack gegen Armut und lön - ! lehnte de » vom

nett jene fi' rr den Schutz der wirtschaftlich Hilf - amerikanischen

selbst und feinem Nächsten erfahren . Die N « .
^ . . . "

I neuheilanstaltcn sind übersicllt . Rerveukrasti -

Washington . Ist . Olk . ( Reuter . ) Der c- enat . S
mittel tvurdc » noch nie soviel abgesetzt

~ .v. r iflhcr irnftirr

«n- . crikas Friede üiil Deutschland .

losen eintreten , die die Verfechter des Geld

sacke«, der bestehenden Gesellschaft ?- und Wirt -

schaftSordnuug sind ? Die Güterbeomtenschaft
DcutfchöstcrreichS bat sich die Beantwortung

dieser Frage vorgelegt und sie mit dein Beitritt

zum großen Heere der Klastcnkänipfer beant¬

wortet . Hunderte Forst - nnd Gütcrbeamten der

Tschechoslowakei haben bereit « dieser Schein -
ovganisati ii eines GüterbeamtonverbandeS
längst den Rücken gekehrt , die große Mehrheit

muß diesem Schritte folgen , wenn die Forst -
und Gnterbeamten nicht ein Opfer ihrer

Knrzsichtigkcit und blinden Vertrauen « ! »er

den wollen .

Zusatz ab , durch welchen

jeder schwer
wäre » auch
und Scebä -

f . — —
aunaSMiiici irncroc » »vll ,

Senator Walch zum deutsch - sie bente . Nnd ob ' vobl heute fast

Frtcdensvcrtrag beantragten ^ie Existenz zu kämpfen hat ,

welchen empfohlen wird , die j dieses Jahr die Sommerfrischen

■v- - ^. . . . aten mögen sick, den übrigen der überfüllt . Bon den derschi -

Mächten zuni Schutze Deutschland ? gegen einen ; ten . von Beamten , Arbeitern und I, . .

nicht provozierten Einfall anschließen . Weiter ? Wellen , wurde mir veMert . daß man^ sich

wurde mit LS gegen Stimme » ein zweiter zwar m
meil die Nerven der

Abandörmigsantrag Walch abgclch . it . durch hätte «. „ Reben diesen
welchen die Bereinigten Staaten ausgefordert f ^^^ch^inungen de « herrlichen Krieges
werden . Deutschland ihre Dienste anzubieten , fl u .

Geviei der Volk «gesundhc,t na -

wenn es überfallen würde .

Wieder ein Bandcnangrifs
türlich auch an zwei Krankheiten erinnert wer -

den . die gerade heilte eine ungeheure Verbre, -

Wien . 1» . Oktober . ( Tsch . WO An. tlicl ' , nmg
s^^ebs . 7,7Bo «Äm P v h

wird gemeldet : Gestern haben unsere Slche - >
™

[ t b ^ h c t k u I o s c. Au dieser Stelle

rungswtppen bei Laftiitz den Angriff ^einet burtf ) mutigen Salvarsan -
ungarischen Bande abgewiesen und die ! - . - — . -

Bande vertrieben .

Budapest , 1? . Oktober . Exkönig Lud -

w i g von Bayern ist heute nachmittags
um 4 Nhr 30 Miillitru in Sarvar g c -

st o r b e u.

Eine französische Stimme .

Paris , 17 . Okt . ( Havas . ) Der „ TcmpS "

sagt in Besprechung der Venediger Beratun¬

gen , daß da « Abkommen keinen der beiden Tei »

lc vollkommen befriedige , weder Ma -

g y a r i e n, welches größere Vorteile zu er -

langen wähnte , noch O e st c r r e i ch, welches
die Anschauung vertritt , daß es keine Konzessiv -
neu zn machen brauche . Trotzdem müsse man
die von der italienischen Diplomatie vorher « »

trtc Regelung eine glückliche nennen , da sie

Komplikationen vorbeugt , welche als eine Gc -

fahr in ganz Mitteleuropa hätten empfunden
werden können . Eine Nichterfüllung des Frie -
denSvcrtragc « von Trianon könne auf keine

Weise geduldet werden , auch nicht von der Kl « -

neu Entente . Der „ Tcmps " erinnert daran ,
daß Dr . Bcncsch den Bcrmittlnngsgedanken
versaßt hatte , dem sofort ein gleiches Anerbie -

ten seitens Italiens gefolgt sc!, da die römi -

sche Regierung nicht wünsche , daß niittcleuro -

päische Angelegenheiten ohne sie geregelt wer -

den und namentlich , daß die Staaten der Klei -

neu Entente im Gebiete de ? ehemaligen Do -

naurciches Einfluß üben . Niemand beabsichti¬
ge, die besonderen Interessen Italien ? in

Zeniralcuropa zn leugnen , doch müsse bemerkt

werden , daß die K l e i n c E n t e n t c dort ke! -

nc geringeren Interessen habe , und man dürfe
nicht daran vergessen , daß die Regelung sömtli - !
eher europäischer Fragen eine Angelegenheit [
der in vollkommener Einigkeit vorgehenden all
liierten Mächte sei

Mgers TMsSW .
Arn Grabe .

Fplitz wird uns telcphoniert :

bekämpser Dr . Drvuw auf die große Perbrei .

, tung der Sypbili « bstigcwicsen . die im Gegen -

satz""zu allen Statistiken der Salvarsaufanati «
ker täglich zunimmt . In gleicher , wenn nicht

noch größerer Verbreitung als die Syphilis

findet sich die Tuberkulose , vor allem die L « n >

gentuberlulose . Diese . Kraust,eit ivird ja
.... .

t,ic Prolctarierkrankheit genannt

: niste . Kein Mensch . . . .
glieder der sozialdemokratisch «» . Kreispartei - ser Wirtschaftsleben heute auf der Höhe ist .
Vertretung von Teplitz —Saaz . die Mitglie - Dafür hat der Weltkrieg gesorgt . Immer
der der sozialdemokratischen Bezirksvertre - mehr Berussschichlen werden proletarisiert .

tung von Töplitz und viele Genossen und > Kindern und den Mädchen von 17 bis 23 Iah -

Genossinnen ans dem Teplitzer Bezirk und reu . Die schlechte Ernährung wahrend des

ans dm Nachbarbezirken gemeinsam das j Krieges , die auch heute noch mcht vi « bester

Grab des nnvergeßliK - n Führers . In , Na- jll . eworden ist. hat die

mett des Pa^ivorstandesmar ffOstrt J Answrm' dcr Tuberkulose Preisgege -

orr ^erwtung des Klubs der
^ Der deutsche Volkskörper zeigt zum min -

^ geordneten und « senator - n Abg . Genosse b ^ dasselbe traurige Bild wie der deutsche
Hirsch erschienen . Da zur selben Zeit Ab - ! Wirtschaftskörper . " Diese Tatsachen sind nicht
aeaev ,,et - ' „ h„ . . « <z « un f - ig -

abzustreiten . Aber umso schlimmer für die
. . . „ « ■ — „ ms

aber

langen ! sie lmgnetcn und ins «Gegenteil sie umzukehren

vorangetragen ! versuchten . Und was das beschämendste ist :

wurden , begaben sich die Teilnehmer der auch heute noch handelt die Aerzieschast gleich

Traucrkuilbgebuna aus den Schönauer ! stewissenloS, denn sonst mußte sie stch rwmü -

Friedhof . Nachdem die kränze am Grab- ! ! . ' « ?»f.

c,°x, iS
uoffc H o f b a u e r eine kurze , ergreifende j unterstützen .
Ansprache , in der er die Erinnerung an den !

geordnetenhauS und Senat Sitzungm ab

hielten , war es den übrigen varlnmenturi - ! Aerzte , die sie von vornherein erkannten , ai

scheu Vertretern nicht möglich , an der ! Feigheit oder andern niedrigen ' Motiven , ab
i . tf .. n i. . . . rv. . . r .. ^ kW « . - » < » * ♦ fr>»T fin >Trauerfcier

Zuge , den .
teilzunehmen ,
zw «

Fni

^ r ~» r . < . . . . . . . . mx . , Daten über die Schüler der Volksschulen
großen trt ' Wr wachr . rt und wr dE Mit - b ^ Slowakei und in Ka- Palhorußland . Zn
arbeitcr uno Schüler Seligcrs da . - Gelob -

^ Beginn des Schuljahres 1920 —21 . bringt
ni « erneuerte , das Werk , an dem dieser ein <^ r ; zg der „ Mitteilungen des Statistischen
i ' cbc » Inno mit emsiger Hand gearbeitet ! Staatsamte ? folgende Daten . Von der Gesamt «
hatte , fortzuführen und zu vollenden . Nach ! zahl der an den Volksschulen in der Slowakei
der Ansprache verharrten die Genossinnen ' eingeschriebenen Schüler ( 369 . 851 ) , insofern
» nd Genossen noch eine Weile in stummer ! die Einschreibung durchgeführt und festgestellt
Trauer am Grobe und traten dann in tiefer werden tonnte , waren 185 . 838 ( 50 . 2 Prozent )

Rührung de « Heimweg an .

Die Trauerknndgebnng unserer
Abgeordneten .

Nach Schluß der gestrigen Sitzung
st ! »geordnet «,fünftes versammelte sich

Knaben und 184 . 013 ( 49. 8 Prozent ) Mäd -
'

chen. Fremder Staatsangehörigkeit waren
' 755 ( 0. 2 Prozent ) Schüler . Slowakischer oder

tschechischer sttatioualität waren 246 . 193 ( 66 . 6

des j Prozent ) Schüler , russischer , ruthenischer Ra -

hxx ! tionalität 10 . 59t ( 3 . 9 Prozent ) , deutscher
Klub der deutschen sozialdemokratischen ? fb - ' LV/. L Prozent ) , mnahanschcr 8 jch21

. geordneten zu einer T r a u c r s i tz u n g! Prozent ) , polnischer 537 ( 0. 1 Pioz _ t),

zum Gedächtnis unseres
| Führers

Stach Seh Bessdise ?

WaS wird Ungarn tun ? Line Belgrader Presse -
stimme .

Belgrad , 18. Okiober . ( Tsch . P. ) Taf Ciza »
der radikalen Partei „ Tamoprava " fübrl in ' if
sprechiing de ? Ergebnisse « der Venedig « Vor -
handluiigni aus : Von Wichtigkeit ist' die Tat¬
sache , daß er einem besiegten Staate , wie es Un¬
garn ist, gelang , im Widerstände gegen den St .
>3erniainer Friedensvertrag die Bestimmungen
diese « Vertrages zu eigenen Gunsten abzuändern .
Die Grundlage der AnchkriegSpolilik de. Verbün¬
deten besteht in der stritt «' Durchfall - ,mg der
Friedensverträge . Diese Grundlage ist in der
Bnrgenlandftagc verletzt worden . Italien
scheint mit seiner Aktion gnic Beziehungen zw! -
scheu Ungarn und Oesterreich herzustellen » nd
eine neue Politik hinsichtlich dcr Länder Mittel -
enropa ? iiianguricren zu wollen . Da « Endziel
dieser Politik ist noch unklar . Ftalien sängl an ,
den Boden für eine Annäherung Oesterreich « an
Ungarn vorzubereiten . Diese seine Politik kann
leicht die durch die Siege dcr Verbündeten ge-
schasscnc Lage gcsäbrden , dcnn die ungarische »
Chauvinisten werden , von welcher Seite immer
unterstützt , noch dreister an die Verwirklichung
ihrer Pläne , in erster Reihe an die Restaurierung
dcr Habsburger schreiten . Pflicht unserer Per .
biindrten ist c«, der südöstlichen Gestaltung größte
Ansnicrksanikcit zn widmen .

- H.
Neue Angriffe Kemals .

Paris , 17 . Oktober . ( Havas . ) An « Konstau -
tinopel Ivird vom 17 . d. gemeldet , die Ke . ma -

listen hätten eineic l, c f t i g cn Angriff
ans die Front Afiun Karabistar in dcr Rich
wng aus Dumlu Punar begonnen . un > die

Eisenbahnlinie ftsl ! Schechir —Smvrua abzu¬
schneiden . Der Angriff , der mit 2 Infanterie¬
divisionen und einer Kavalleriedivisioit aufge¬
führt wurde hm bereits dazu geführt , das; die

Eisenbahnlinie au zwei Stellen erreicht wurde .

, . J ' '
fr - J. «. i jüdischer 8042 ( 2. 2 Prozent ) , anderer 244 . Von

.. , ~ T . nniierflC ! : ' icncn j bfr ^. . ^tzahl der an den Volksschulen m

ir, <
l ^

,
r ~' r ^

Karpathornßlnnd eingeschriebenen Schüler
el : gcr a >s Zorgtzeuder eingenommen hatte . ( 54. 843) , insoferne die Einschreibung dnrchge .

war mit einem scbwarzumflortcn Nelken - ! führt und festgestellt werden konnte , waren

- ranz geschmückt . Genosse Dr . 15, zech hielt 28 . 094 ( 51. 2 Prozent ) Knaben nnd 26 . 749

eine ergr >' iieude ' ' >ebc « frcbc . die von den ( 48. 3 Prozent ) Mädchen . Fremde Staatsan -

Mitgliedern des Klubs stehend angehört ! geHörigkeit wiesen 35 ( 0. 1 Prozent ) , Kinder

Wurde i aus Ruthenischer ( russischer Rationalität wa -

. . . —^ — i reu 31 . 937 ( 58 . 2 Prozent ) Kinder , flowakischcr
oder tschechischer 1195 ( 2. 2 Prozent ) , deutscher

MMMMAöAO . 1234 ( 2. 3 Prozent ) , magyarischer 12 . 32 » ( 22. 5

. Prozent ) , jüdischer 7701 . ( 14. 0 Prozent ) , rn -
Tie Folgen de « tgyllads . Fetzt endlich ! manischer 356 ( 0. 7 Prozent ) , polnischer 48

smden lich "' ( erzte , die offen bekennen , welche
Schuld die deutsche Acr- zteschaft durch ihr Per
halten während de « Krieges auf sich geladen .
Damals war es die Aerzieschaft , die immer
wieder , entgegen besseren Wissen , öffentlich be¬
kundeten , die erbärmlichen Ernährnngsver »
hältnissc . die seitlase . und fleischlose Kost be -
einträchtigteil die sttolksgcsnndheit nicht , ja ,
sie seien sogar günstig für den lslesundheitszu -
stand , well wir früher „ zu gut " gelebt hatten .
Wie die KriegSjahrc tatsächlich wirkten , davon
gibt ei » Artikel Dr . Fritz Schlesingers in dcr
Berliner „ BolkSzeitung " Kunde . Nachdem
er ^ auseinandersetzt , daß so mancher , der sich
glücklich Pries , heil und unverletzt das „ Stahl -
bad " verlassen zu haben , heute über Schmer -
zen in Armen und Beinen zu klagen anfange ,
fährt er fort : „ Ebenso wundert sich aber auch
mancher , der das Gluck gehabt hat . nicht mit
„ draußen " gewesen zn fem , über plötzlich ans -
wetende Schmerzen , die er sich ebenfalls als
Folgen einer jahrelangen Unterernährung er¬
klären kann . Mancher , der heute magen - und
nierenkrank ist , hat diese ? Leiden dem samo -
len Kriegsbrot oder dcr von „Dlcrchhalteärz -
ten " so oft begutachteten Ktiegskost ( Rüben -
und Kartoffelwalzmehl ) zu verdanken . Die
Spezialisten für Magenkrankheiten hatten noch
nie soviel zu tun wie i » der Nachkriegszeit .
Auch aus verschiedenen Bädern , die von Nie -
renkranken aufgesucht werden , erfährt man ,
daß sie gerade in diesen Iahren stark besucht
waren . Das ; natürlich auch die „ draußen " wie
. . drinnen " IN öberit - bend - , , OVoim, «

Ablehnung des FrauenstimuirechteS im Kan -

ton Genf . In der Volksabstimmung über die

Einführung des F r a u c n st i m m r « ch t e «

im Kanton Genf wurde die GesctzeSvorlage mit

rnud l4 . 000 gegen rund 6500 Stimmen der «

w o r f e n.

Wie eine sozialdemokratische Gemeinde be¬

handelt wird . Die Marktgemeinde Deutsch -
L i e b a u bei M. - Schönbcrg besteht zum groß «
ten Teile aus Textilarbeitern . Gewerbctrei -
bende ilnd Baueni sind in dcr Minderheit ,
deshalb war Deutsch - Liebau schon fest vielen

Jahren eine sozialdemokratisch « Bnrg und

dementsprechend ist auch seit den letzten Ge -
meinderatöwahlen dort eine sozialdemokratische
Mehrheit . Seit mehr als 10 Jahren besteht
in Deutsch - Lielxnr ein Krankenhaus mit Oes -
scntlichkeitsrecht , welche ? für den Ort und seine
Umgebung sehr notwendig ist. Die frühere Ge -

meindevertretung hatte aber daS . Krankenhan «
sehr vernachlässigt . dcslM gab der mährische
LandesauSschnß der Gemeinde den befristete »
Auftrag , größere Umgestaltungen vorzuneh¬
men . Der Operationssaal , die Küche , die
Aborte mußten inngebaut werden . Die Auf -
nähme eine « größeren Darlehens für diese Ar -
besten Ivurde vom Landcsverwaltungsansschuß
bewilligt und die Schönberger Sparkasse er¬
klärte . i!.

y ' bereit , der Gemeinde das Geld zn
drinnen " zu überstehenden Seelenkämpfe borgen . Run bonLftsle aber fetzt nach den

nh ) vere E. riiyiisternngen des Rerp "nsvste . iis neuen Bestimmungen dS Sparkasse - nr ^ e -
hervvrgeriisen habe » , kann jeder täglich an sich j tvillignng de « Darlehens an »ine

'
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d- e Genehmigung der politischen Landcsder -

Wallung^ und diese Genehmigung wurde
der Schönberger Sparkasse verweigert . Einer
Abordnung , welche in Prag beim Minister
Eerny darüber Klage führte , wurde von die -
sein erklärt , das; die Entscheidung der Landes -
Verwaltung ganzinOrdn n n g wäre , denn
die Schönberger Sparkasse habe keine
Staatsanleihe gezeichnet . Nur
wenn die Schönberger Sparkasse StahtSan -
leihe zeichne , ihre bestehenden Loinbardschul .
den bezahle und den Zinsfuß herauf¬
setze , könne sie die Erlaubnis bekommen , an
Gemeinden Darlehen zn geben . Alle Hin¬
weise der Abordnung , das; Geld jetzt sehr schwer
und sehr teuer erhältlich ist, das; der Bau man -
gclS vorhandener Mittel eingestellt werden
mühte , das; damit das Krankenhans ohne Ope¬
rationssaal , ohne Küche , ohne Aborte bliebe
und einfach geschlossen werden müßte , blieben
erfolglos . Der Minister blieb bei seiner E» t -
schcidung . Ochne Staatsanleihe keine anderen
Darlehen . Die Gemeinde Dcntsch - Licbau ist
heute schon dem Baumeister über 20 . 000 K
schuldig und wird den Bau einstellen müssen ,
da sie nirgends Geld auftreiben kann . Wäh¬
rend des Krieges hat die österreichische Re -
gierung die Sparkasse mit allen möglichen Mit¬
teln gezwungen , Kriegsanleihe zu zeichnen .
Ebenso geht der Minister ' Cerny mit der
Staatsanleihe vor . Die ganze Oeffcntlichkeit
weiß , das; die Berquickung : Kriegsanleihe —

Staatsanleihe unmöglich ist, das; die Sparkas -
sen , welche große Kriegsanleihebestände und
große darauf haftende Lombardschnlden haben ,
»»möglich „ och Staatsanleihe zeichnen könn -
ten . Der Präsident selbst hat die Lösung der
Kricgsanleihcfragc als unbedingt notwendig
erklärt , aber das alles hindert den Minister
nicht , den Versuch zn unternehmen , die Schön -
bergcr Sparkasse zur Zeichnung von Staats -
nnlcihc zu zwingen . Und weil diese das nicht
machen kann , werden dafür die Gemeinde
Deutsch - Licbaii und die Kranken bestraft . Ein
solch rücksichtsloses Vorgehen muß in der gau -
zcn Oeffcntlichkeit nur Empörung hervor -
rufen .

Die Venennming von Gassen und össent -
lichen Plätzen . Zur Durchführung des Gesetzes
vom 11 . April 1920 , Slg . Nr . 236 , über die
Städte - , Gemeinde - , Ortschaften - und Gassen -
nameu , sowie über die Bezeichnung der Ge -
meindcn mit Ortstafeln und die Numerierung
der Häuser hat die Regierung die Dnrchfüh -
rnngsverordnung vom 25 . August 1921 , Slg .
Nr . 391 , kundgemacht am 6. September 1921 ,
erlassen . Art . 5 dieser Verordnung bestimmt
über die Benennung von Gassen und össent -
lichen Plätzen Folgendes : „ Darüber in
welcher Sprache die Gassen und össent -
lichen Plätzen benannt werden sollen , hat vor¬
behaltlich der Begünstigungen das vorliegen -
) cn Absatzes die Gemeindevertretung Beschluß
>u saßen . Beschließt die Gemeindevertretung
Sic Benennung in einer anderen als der Ische-
cho - slowakischcn Sprache , so sind in den Ge -
meindcn , in denen nach der letzten VolkSzäh -
lang wenigstens 20 % von Staatsangehörigen
tschechischer Sprache wobncn und in Kurorten
die Gassen und öffentlichen Plätze daneben
in der Staatssvrache , und zwar immer an
erster Stelle zu bezeichnen . Faßt die Gemeinde -

Vertretung einen den Vorschriften dieses Ge¬

setzes widersprechenden Beschluß , so hat die

Aufsichtsbehörde der staatlichen Verwaltung
das Recht und die Pflicht , den Bollzug eines

derartigen Beschlusses zu sisticren und , falls
die Gemeinde die ihr obliegenden Vorkchrun -
gen zn treffen unterläßt , hat diese Behörde ans
. Kosten der Gemeinde Abhilfe zu schaffen . "
Schon aus dem Wortlaute dieser Bestimmung
geht hervor , das ; es sich nicht um eine

allgemeine U m b e n c n n u n g der Gas -
sen und öffentlichen Plätze , sondern nur darum

handelt , in welcher Weise in Hinkunft vor -

kommendcnfalls die Ncubcnennung von Gas -
sen und öffentlichen Plätzen zu crsolgcn hat .
oder niit anderen Worten : Durch die bezogene
Verordnung werden die Gemeinden kci -
n e s w c g s verpflichtet , die bisheri¬
gen Benennungen im Sinne des Art .
5 zu ändern . Daß dies richtig ist , geht aus
§ 10 des Gesetzes vom 11 . April 1920 , Slg .
Nr , 266 , hervor , welcher lautet : „ Soweit es

sich um die Benennnung von Gasse » in der

Zukunft handelt , lvird sie von der Genwinde -

Vertretung beschlossen . Dieser Beschluß ist bin -

neu acht Tagen der vorgesetzten politischen Bc -

Hörde vorzulegen , die verpflichtet ist , die Aus -

führung des Beschlusses zu untersagen , wenn
er den Bestimmmungen des § 7 widerspricht . "
Eine Acndcrnng der bisherigen Benennnung

ist bloß in den Fällen des § 7 vorgeschrieben .
Im klebrigen steht es im freien Ermessen der

Gemeinde , ob sie die Benennung der Gassen
und öffentlichen Plätze ändern will oder nicht .
Wenn § 22 des Gesetzes bestimmt , daß der

Sprachengebrauch bei der Durchführung dieses
Gesetzes im Verordnungswcge geregelt wird ,

so kann sich dies bezüglich der Benennung der

Gassen und öffentlichen Plätze nur auf die

Fälle der § § 7 und 10 beziehen ; denn sonst
Würde die Durchführungsverordnung über das

Gesetz hinausschreiten und somit der gesetz -
Nchen Grundlagen entbehren . Wir stellen also

fest : Art . 5 der bezogenen Verordnung hat nur

dann Anweitdnng zn finden , wenn vom Tage

Sozialdemokrat

der Kundmachung der Verordnung an . also
beginnend vorn 6. September 1921 , die Ge -
ineiude , die Benennung von Gassen und össent -
lichen Plätzen , sei es nach § 7, sei es
nach § 10 des Gesetzes , vollzieht . Da -
gegen kann ans Art . 5 der Verordnung nicht
die Verpflichtung abgeleitet werde » , ' Gassen
und öffentliche Plätze , deren bisherige Namen
dein Art . 7 des Gesetzes nicht widersprechen ,
nnzubenenne » , bezw . auch in lschccho - slowaki -
Icher Sprache zn benennen . Die von den vo -
litischcn Behörden erlassenen Aufträge , die
Gassen und öffentlichen Plätze , auch wenn der
,vall des § 7 des Gesetzes vom 11 . April 1920 ,
Slg . Nr . »! : $? nicht gegeben ist . im Sinne des
Art . 5 der bezogenen Durchführungsverord¬
nung umzubenennen , entbehren also jeder ge -
schlichen Grundlage .

^ Mord und Selbstmord . Aus Mährisch -
T r ü b a u wird uns gemeldet : Montag nach -
mittags nm 1 Uhr erschoß der 11jährige Ar -
bciter Franz Hege r , wohnhaft in Mährisch .
Trübau , Spitalgasse , zuerst seine Frau und so -
dann sich selbst . Beide waren sofort tot . ML
Ursache der Tat wird Eifersucht vermutet . He -
gcr hinterläßt vier unmündige Kinder . ES
wurden zwei Briefe , der eine an seinen Vater ,
beinhaltend das Testament , und einer , gerichtet
an die Gendarmerie , vorgefunden .

Einbruchsdiebstahl . In der Nacht auf den 3.
Oktober brachen Diebe in das Schnhwarengcschäft
des I a r o s l a v S ch a n t o r a in Horelitz bei
Dnschnik ein » nd entwendeten Schuhwaren im
Werte von II . 00( 1 Kronen . Nach einer Woclic kam
in das Gasthaus der Elisabeth Schiller in Kojchir
der LI Jahre alte Franz Winter ans Smichow
und bot dort 15 Paar Stiefel und Oberleder ,
welcher ans diesem Einbrüche herrührten , zum
Verkaufe an . Er wurde verhaftet und dem Straf -
gerichte eingeliefert .

Bubenstreich . In der Kolargasse in Karolinen
thal schoß ans einer Steinschleuder der Schüler
der fünften VolkSschnltlassc in Karolinenthal
Johann Rehok . Ein Stein traf de » Realschüler
I a r o S i a v T o st a l ans Cclakowitz ins linke
Astige und verl - ' - K' ihn schwer . Gegen den Gassen¬
buben wurde die Strafanzeige erstattet .

_ Aon : dritten Steck liiminlergesprnngcn . Tie
Hansincistcriu B arba r a N a h I o w s k a ans
Weinberge sprang gestern Abend in sclbstmörderi
scher Absicht vom dritten Stockwerke in das
Stiegenhaus hinab und siel ins zweite Stork -
werk . Sie wurde in das Weinbergen Kranken -
Haus überführt . Tie Ursache ihrer Tat find Nu -
stimmigkeiten mit dem Hausherrn .

Postautovertehr ans der Linie Schlau —Pcherp —
Matycin —Kkadno . Am 23. Oktober wird die
regelmäßige Beförderung von Personen , Gepäck -
und Postsendungen mittels Postautos zwischen
Schlau und Kladiw eröffnet werden . Tie Auto -
iiiobilbeiricbslcilung befindet sich in Schlai ».

GeriHMal .
Dcr Naiibliiörder Svoboda zum Tode

verurteilt .

Wie llns aus Ig lau telcphonisch mit -

geteilt lvird , wurde heute das Urteil im

Raulmiörderprogcs ; Svoboda , über dessen
Verlans im „ Sozialdemokrat " wiederholt
berichtet wurde , gefällt . Der Hauptange -
klagte Gottfried Svoboda wurde

zum Tode verurteilt , sein Bater

I o h a u n Sbo b o d a wurde als mit -

schuldig zu a ch t z c h u Monate n

s ch >v e r c u K e r k e r s . » erbuilden mit

monatlich eiitmaligem Fasten und drei -

maligem harten Lager , M a r i e S v o -

b o d a , die Gattin des Johann Svoboda ,
zn a ch t z c h n M o nate u s ch tu e r c u

Kerkers , monatlich einmaligem Fasten
und dreimaligem harten Lager , Theodor

S v o l> o d a , der Bruder des Gottsried
Svoboda , zu fünfzehn Monaten

s ch w crcn Kerker s , monatlkb einmali¬

gem Fasten , dreimaligem harten Lager vcr -

urteilt . Die übrigen Angeklagten : Marie

H a d r i ch, Joses M nutet und Robert

Birnl > a u tu wurden freigespro -

cheu . Der Verteidiger meldete die Nich -

tigkeitsbcschwerde gegen alle Verurteil « ! ! -

gen an .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik .

Lohnbewegung und Ncrtragsvcrhandlungen
in der Brauindustrie für Böhmen .

Für die Arbeiterschaft in der Brauindustrie

wurde im Oktober vorigen Jahres ein Kollck -

tivvertrag geschaffen , der die Lohn - und Ar -

beitsverhältnisse in diesen - Berufe in den deut -

scheu und tschechischen Gebieten regelte . Durch

die Schaffung dieses Vertrages wurden ja

doch die wirtsch
"' Tick)cit Verhältnisse dcr Arbei -

icr , die bis da . » n der übrigen Arbeiterschaft

gegenüber sehr zurückstanden , einer tvesent -

lichen Besserung zugeführt , wem - auch damit

noch lange nicht den Wünsche » der Arbeiter -

schaft entsprochen wurde .

Ein qualifizierter Arbeiter , em Prob - pomst

wurde mit einem Wochenlohne von K 280 . —

entlohnt , A orderkräftc , also Veraiillvort -

liche Personen , waren mit einem Höchstgehalte

von Li 315 . — bedacht , und das waren die

Lohnsätze jener Gruppen , wo nur Großbetriebe

tvie Pilsen . Prag , Brünn eingereiht sind . In
den anderen Gruppen , « nd das sind im Gan -

- eu sechs, sind die Lohnsätze bedeutend niedri -

ger svdaß z. B. m der 0. Gruppe mäimliche

Hilfskräfte niit Iis 166 . — und Profcssionistcn
- nit 185 . — entlohnt wurden .

Wenn in Erwägung gezogen wird , welche
Anforderungen in den Brauereien , besonders
in der Saison , an die Beschäftigten gestellt
werden , «sie der Arbeiter in der Brauerei bei

seiner Beschäftigung viele Kleider und Schuhe
benötigt , so wird man zugeben müssen , daß
eine solche Entlohnung Wehl nicht in Einklang

zn bringen ist niit den tatsächlichsten Bedürf -
nissen der Arbeiterschaft , wenn auch nur in

primitivstes Form .
Durch die Schaffung des Kollektivvertrages

wurde jedoch das eine Gute mit erzielt , daß

auch auf dem Lande in den kleinen Brauereien ,
wo früher die Verhältnisse geradezu trostlos
waren , auch der Arbeiter ein geordnetes Lohn -
und Arbeitsverhältnis erhielt » nd nicht mehr
dcr Willkür des Unternehmers ausgesetzt
war .

Der Kollektivvertrag hatte eine einjährige
Gültigkeitsdauer , die am Ol . August 1921 zn
Ende ging und aus Grund einer Bestimmung ,
wonach in vierteljährigen Intervallen Revi¬

sionen des Lohnes vorgenommen werden kön -

neu , glaubte die Arbeiterschaft eine sukzessive
Besserentlohnnng zn erreichen .

Eine solche Lvhnrevision hat nur einmal

während der VertragSdancr stattgefunden und
bei dieser Gelegenheit wurde den Verhe er »

der Arbeiterschaft von Seite der Unternehmer

bedeutet , daß es möglich sein wird , in späte -
rer Zeit eine allgemeine Umstellung der ein¬

zelnen Lohngruppen herbeizuführen , wodurch
eine Reihe von Brauereien in höhere Lohnka
tegorien eingereiht worden wären , was beson¬
ders für die deutschen industriellen Gebiete

von Bedeutung gewesen wäre . Dieses Verspre¬
chen der Unternehmer wurde bekanntlich nicht
eingehalten und die Folge war , das ; im Juli
eine allgemeine Bewegung unter den Vrau -

arbeiten - entstand , welche an einigen Orken

Nord - und Westböhmcns zu Streiks führten ,
lieber diese Bewegung ist in den Blättern

ziemlich ausführlich berichtet worden , svdaß
hier nicht weiter darüber gesprochen werde »

soll , aber dieser Ausbruch des Unwillens der

Arbeiterschfat spielte auch bei i . y. r, - mm- vit rti -

gen Vertrags ! , erhandln » gen eine bedeutende

Rolle .

Wie schon bemerlt , ging am 31 . August l . I .
der alte Vertrag zu Ende und noch im Lause
dieses Monats hatten die in Betracht kommen -

den Arbeiterorganisationen , und zwar z w c i

tschechische Verbände i it P r a g und

dcr Zentralverband der Lebens -

m i t te ka r b c i t c r in Boden bach ge
ineinsam die Wünsche und Forderungen der

deutschen wie tschechischen Branarbeiter den

Unternehmer » übermittelt . Die Unternehmer -
organisation hatte eine Kommission eingesetzt ,
die die Aufgabe hatte , die Forderungen dcr

Arbeiterschaft zu studieren . Nach Verlauf von
l % Monaten war man mit dem Studium zn
Ende , und endlich am 13 . Oktober k. I . fan -
den nun in Prag i » der Handels - und Ge -

Werbekammer die Verhandlungen über einen

neuen Vertrag stall .
Was zu erwarten war , trat ein , die Unter -

nehmer erklärten , keine L o h n e r h ö h u n g
bewilligen zn können und begründeten dies

damit , daß die Brauindustris inf . -kge dcr hohen
Kosten dcr Erzeugung der Produktion nicht in
der Lage ist, finanzielle Opfer ans sich nehmen
zu könne » , daß sie durch die Bicrstcncr geschä -
digt ist und die Regierung selbst ein Ansuchen
um Erhöhung des Vierprcises noch
nicht bewilligt habe . Ganz entschieden wurde

bestritten , daß eine Erhöhung der Preise der
Lebensmittel und Bedarfsartikel eingetreten
sei, weshalb eine Berechtigung zu einer Lohn -
forderung gänzlich fehle . Nach längeren Ans -

cinandersetzungc » lam doch eine Vereinbarung
zustande , wonach dcr alte Vertrag bis zum
Schluß des Jahres 1921 weiter bestehen bleibt .

Im Jänner des nächsten Jahres - verde » dann
die weiteren Verhandlungen folgen . Für die

Zeit vom 1. September bis 31 . Dezember
1921 erhalten die Arbeiter einen Anschaffungs -
beitrag in dcr Höhe von einem 2. ' lfa ch en
W o ch c n l o h Ii für Verheiratete und

zwei Wochenlühne für Led ige . Tie

Auszahlung dieser Beträge erfolgt je zur Hälfte
zu Beginn des Monates November und De -

zember .
Die Arbeiterschaft in den Brauereien , bcson -

ders i -l den deutschen Gebieten , muß alles

daran setzen , um ihre Organisation zu stärken
und auszubauen , - venu cS ihr gelingen soll ,

ihre wirtschaftliche Besserstellung herbeizufüh -
reu . Denn sie hat einen mächtigen Gegner ,
mit dem sie zu rechnen hat und dieser Gegner
besitzt die Mittel , um seinen Willen durch¬
setzen zn können . Die letzten Vorgänge im

Juli bis August sind ei « Fingerzeig , welcher
beweist » daß eS vieler Arbeit und Aufklärung
bedarf , um auch den Brauereiarbeiter zu einem

Kämpfer , im Klassenkampfe zu erziehen , um

sein Vorwärtskommen zu ermöglichen . Die

Beschäftigten der Brauereien in den deutschen
Gebieten werden auf diese Vereinbarungen

Seite 7.

aufmerksam gemacht und bei eventueller Nicht -
bcrücksichtignng - volle man sich an den Z e n-

tralvcrband der Lebensmittel -

a r b e i t c r , B o d c n b a ch a. E. , Robert

B l ii in st r a ß c 2 - vciibeii , wo auch Auskünfte
gern erteilt - verde ».

Tälweiser Buchdruckerstreit . In einer Reihe
von Stödten sind die Buchdrucker in den Ans -

stand getreten . Beinerkcnswert ist , daß es sich
vor allem um deutsche Städte handelt , wo sich
scheinbar die größten Scharsmachcr befinden .
In Eger , Lc- tmcritz , Warnsdorf und Fried -
land stehen alle Betriebe still , in Aussig ar -

bci - en die Druckereien des Mercvkonzcrns und

die Firma Jarschel . In Jnngbunzlan haben
die Arbeiter gekündigt , in Prag sind zu den

27 Betrieben , die bereits einen Ausgleich mit

der Gehilfenschaft getroffen haben , im Laufe
des Tages fünf weitere Betriebe dazugekom -
- neu , darunter die „ Bohemia " und die „ Nw
rodni Listh " sowie die „ Tribnna " .

Konsumverein Tcplitz - Schönan . Soeben ist
dcr Geschäftsbericht des Konsumvereines Te ti¬
li » Schönau für das Geschäfts jähr 1920 —21

erschiene ». Ten Bericht schmückt das Bild Jo¬
sef Seligen - , dessen Tätigkeit als Verkäufer ,
Mitglied de » Aufsichtsrates , des Vorstandes
und später Obmannes des Vereines i » einem

einführenden Artikel geschildert - vird . Sorg «
fällig gearbeitet ist der Bericht des Vorstandes ,
der auch über den Kreis der Mitglieder de -

Konsumvereine Tcpliv Schönau Interesse er -

regen wird . Ter Bericht beginnt nämlich mit

einer allgemeinen Darstellung der Ernährung ? -
Verhältnisse im abgelaufenen Jahre und wen¬

det sich sodann der Versorgung mit den ei »-

zeltten Warengatiiingcn zu . Dcr Warenumsatz
betrug 31,193 . 157 K 22 Ii. Während im Vor¬

sagte dcr durchschnittliche Umsatz auf ein Mit -

gl - ed, soweit die Uinsatzmarkcn abgeführt wnr -

den . 1876 K betrug , stellte er sich in diesem
Jahre bei 8621 laufenden Mitgliedern ans
3618 X. Dcr Uebcrschns ; beträgt 86 . 305 . 57 K,
die Betriebsausgaben machen 10 . 88 Prozent
des Umsatzes ans . Der Verein hat gegenwärtig
36 Verkaufsstelle » und beschäftigt ein Personal
von 169 Personen . Auch dieser Geschäftsbe¬
richt enthält , wie eo nun bei unseren Konsum -
vereinen gang und gäbe - vird , eine sehr lehr¬

reiche graphische U- nsatzdarstellui - g seit Beste -

! >e» des Vereines und eine Karte dcr Verkaufs -
stellen des Konsumvereines . Der praktische
Wert des Berichtes für jeden Genossenschaftler
wird erhöht durch das beigefügte Kalendariuni .

Entlassungen bei dcr Präger Eisenindustrie -

Gesellschaft . Die Präger Eisenindustrie - Gesell -

schaft hat ans ihren Bergwerken in Zditz 120

Arbeiter und in Lodcnih bei Beraun 180 Ar -

bciter entlassen , darunter auch Leute , welche 10

bis 20 Jahre bei ihr in Arbeit standen .

Deutscher AnSbcrkans . Wie der Berliner

„ VorlvärlS " meldet , setzt - nit der Verschlechte -
riing der Valuta der Ausberkauf Teutschlands
verschärft ein . Die schweizerische Grenze
mußte für den Grcnzvcrkehr in Tcptilie » ge -

sperrt werden , weil dcr valutastarke Nachbar

die badischen Grcnzorte in Bekleidungsstücken
vollständig ausgekauft hatte .

Ter Wert dcr Krone . ES kosten : 100 Holland .
Gulden 3303 , 101) Mark 3211 , 100 schwetz . Fran¬
ken 18 ' 10, 100 »Ire MO, 100 franz . Franken 701 ! - ,
I Psnud S- erling 336 , I Dollar 08, - 00 bclg .
Franken 70 ! M, 100 Peso 12871 ) , 100 Dinar

( 33}<s, >00 Lei 73, - 00 öslcrr . Kronen 3. 40, I00

pol ». Mark 2. 12/1 , 100 »ng . Kronen 13 . 00 sich.
Krone » .

Bersaiinnlungsiiitigkeit im Biliner Bezirk . Ab
geordneter Genosse H i r s cl> hielt Samstag und

Sonntag im Bezirk Bi ( i » drei Versammlungen
ad , die alle sehr gut besucht waren . In Langn -
gest halte die Versammlung ein gerade ; » fest -
lick -es Gepräge , es herrschte eine vorzügliche feier¬
liche Stimmung » nd es wurde dcr Wunsch aus -
gesprochen , dcr Abgeordnete möchte bald wieder -
kommen . Sonntag vormittags fand in dcr Be -

zirtöstadt Vit in eine sehr gut besuchte Ber -
sammlung statt . Es waren wohl einige Koni tun
nisten anwesend , die sich aber nicht zu stören
trauten . Es war das erste Mal , daß sich die Bilincr
Kommunisten die Wahrheit so ruhig anhören
mußten und nicht erwiderten . Tie Anssührungen
des Genossen Hirsch wurden mit großem Beifall
ausgenommen und ihm das Vertrauen ausgc -
sprachen . In dieser Versammlung war außer
dem parlamentarischen Bericht auch ein Bericht
des Bürgermeisters ans der Tagesordnung . Dieser
geißelte mit großer Schärfe das Verhalten dcr
deutschbiirgerlichcn Gcineindcvcrtreter , die nun
deshalb schon den zweiten Monat die Sitzungen
des Stadtrates sabotiere », weit der Bürger¬
meister die fremden Händler : welche billigere
Waren ans den Wochcnmarkt bringen , nicht da -
von sagt . Es kann nun - oeder eine Stadtratsitzung
noch eine Sitzung der Gemeiiidevertretuitg statt
finden . Merktvnrvigerweise kommen aber auch die
gewählten Vertreter der tschechischen Bevölkerung
nicht in die Sitzungen , obwohl doch deren Ver¬
langen nach den Tlraßentascln nur durch Beteili¬
gung an den Sitzungen Erfüllung finden kann .
— Tie Versammlung in S ch w awar ebenfalls
gut besticht . Alle drei Versammlungen offenbarten
uns den alten Kampfergcist lind werden eine
nachhaltige Wirkung haben .

PrebsondsdesZenttalargan »
2. Auspeilt .

BezirkSorg . Winterbcra 100. - , , BeziekSorn
Pobeisom Bs,irksorg . Görkan 250 . -
Lolalorg . Siljjerbuch 50 . —, BezirkSorg. Erdweiß

VeztrkSorg . Aussig Stadt 500 . , • Kreis -200,



Wk &

ocfl . Aussig . 100 . —, BezirfNorp . TepNtz « BS . —,
BezirkSorsp Anw » 700 . —, VezirkZorg . Vraunau
300 . - - , RezirkSorg . Erdweis , 60 . —, Lofolorg .
Rochlltz 10 . —. Johann . Knapp , Erdweiß 10 . —,
BrzirkSorg . Pvdersom 100 . —, BezirtSorg . Ren -
txt 070 . 70 , BezirtSorg , Warnsdorf 1000 . —.

ifrat

Kunst und Wissen .
Ĉ iri Maden , «cnerflfc ( Generationen ) DaS

Stück , das Sonntag im tschechischen Rational -

thcaicr uraufgeführt wurde , greift zwei Ideen
aus , die unserer Zeit eigentümlich sind nnd in
der NachkricgSliteratur uielsach Ausdruck gesun -
den haben . Zunächst ist es die bittere Eni »

täujchung aller Idealisten , die doli freudiger
Hoffnung auf die reinigende Macht der Revolu¬
tion aus dem Kriege zurückkehrten und nun die

Kleinlichkeil der heimischen Verhältnisse sehen
mr,fiten . „ Rcdokouana revoluce " , eine nicht voll -
endete , unfertige Revolution , nennt es der Held
d. ' * Stuckes . Der zweite Grundgedanke , dessen
schärfste Formulierung Hasenclrver in seinem
„ Sohn " gegeben lmt , gilt dem in nnserer Zeil be -

eine erregte Auseinandersetzung . „ WaS fordern
Sie eigentlich von unSl ^ fragt der alte Herr ,
„ich verstehe Sie nicht ! " „ Geben Sie sich keine

Mühe ! " entgegnet der Jüngling , „ Sie können
mich n i e verstehen . Mich verstehen nur Menschen
über sechzig und unter füusnnddreifiig . " — « Und
was für eine Partei sind Sie eigentlich ?" „ Gar
keine Partei , die junge Generation aller Länder . "
Leider ist auch das Stück eine „ iirdokanana revo -
hi «' " . Die vorder als unüberbrückbar dargestellten
Gegensätze zwischen Vater und Sohn losen sick'
zum Schlüsse in gar zu einfacher Weise , wodurch
der Komödie der eigentliche Wert genommen
wird . Auch sonst verwirren sich im dritten Akte
die Fäden der Handlung : eine im 1. Akte mnie -
iponncne LiebeLgeschickte des Helden Verl , ",ft
spurlos im Sande . Die Schlufiszcne bricht ziem -
sich unvermittelt ab . Die Aufführung war auficr -
ordentlich sorgsam mtb gilt abgestimmt . Deni
Helden lieb Herr Steimar den nötigen
Echwnng . De » Batcr gab in sehr vornehmer

sonder « schroffen «epenstch der dB » « d i « effv Herr » vwv . Wrkw « Ä

der jungen Generation . Im «veitrn Akte gerät ge » boten Frau Rydlsva , Herr Deyl

der >nnge Held mit einem alteren Politik ^ in « einer kleineren r » " rHerrK o I a r . D er

äe ReMmv -
evl sowie

Der Bei -

war nach dem wirkungsvolle » zweiten Akt «

ehr warm . Hr . L A.

Rene » Theater . Henke , Mittwoch „ Da « Ge¬

ständnis ' .

vekktnengchrlchten .
Freie Vereinigung sqialistischer Akademiker .

Montag den 24 . Oktober inn 8 ttbr abends im

Karolinum ordentliche Nollver »

sommlung . TageSortmnnst : 1. Bericht «.
2. Mitgliedsbeitrag . S. Arbeitsprogramm .

4. Freie Antrüge . 5. Neuwahlen .

I m das kunstsinnige Publikum !
Unter ganz außergewöhnlichen Umständen tritt die Direktion beS Deutschen Theaters in Prag

diesmal an die Öffentlichkeit heran , NM für das neue Abonnement , das in wenigen Wochen be .

ginnen soll , die alten Freunde wiederzugewinnen und neue zu schassen .
In dem abgelaufenen Spieljahr , an jenem traurigen IC. November 1020 , hat baS deutsche

- Prag sciii altes Deutsches LandeStheater auf eine gewaltsame Weise verloren , die jedem Recht und

besetz Hohn spricht . Dieser Fall stand wohl einzig in der Geschichte des Theaterwcjens oller Zeiten
und aller Länder , dafi ein Thcaterdirektor mit seinen Angestellten mitten m der Arbeit gezwungen
wird , sein ihm vertraglich gehörendes Theater zu verlassen . Nnd wir hatten gut gearbeitet , künst .
: irisches geleistet , es wurde überall , wo man sich sür deutsche Kunst interessiert , von dem Proger
Tticater wieder mit großer Achtung gesprochen . GS war der Direktion gelungen , im neuen wie im
atten Theater den Betrieb täglich ausrecht zu erhalten . Der Spielplan war ungemein wechselnd
und anregend Ein umfangreiches Soloperjonol . ein stark vermehrtes Orchester ermöglichen eine
Vielfältigkeit der Darbietungen , wie sie Prag früher niemals hatte . Rock war die Direktion im
Ausbau begriffen , denn eS galt , langsam ein festgefügte Ensemble zu schassen , welches ein funda¬
mentales Repcrtvir sicher » sollte , dos über die Schwierigkeiten eines SaisonSbeginnes hinweghelfen
sollte , um dann im Laufe der kommenden Spielzeit in Ruhe NeueS zu bringen . Die stillgehcgleu
inid unermüdlich gepflegten Pläne der Direktion gingen vielfach in die Brüche , als nach dem 16. No¬
vember 1920 die Direktion auf das eine große Haus angewiesen blieb . Es war - klar , daß zunächst
das Schauspiel schwer darunter leiden mußte , da die antpruchSvolle Oper und auch die Operette
begreiflicherweise infolge der Masscnwirknngen von Orchester und Elfvr , zu den der oft bedeutendere
Dekorationoauftvand immer die große Vülinc als eigentliche Wirkungsstätte beansprucht hatte .

Rock jenem unseligen 16. November ist die Direktion trotz der unerhörten Vergewaltigung
nicht sahncnsiüchtig geworden , bat im Gegenteil daS ganze Personal ihre Solidarität versichert und
unter Sturm und Drang , nachdem fast cinc Woche auch im Reuen Theater nicht gespielt werden
konnte — da infolge der Strafientuinulle die Abhaltung von Vorstellungen » » möglich war —
nahmen Direktion und Angestellte mit doppelter Kraft und eisernem Willen die ' Arbeit wieder auf
und es gelang , ganz auf eigene Kraft gestellt , daS Jahr zu Ende zu führen ohne fremde Hilfe .

Die Direktion will , trotz der neuerlichen nicht unbedeutenden Teuerung , die den Betrieb
»nausgcsctzl höher belasten , wie jedermann es in feinem eigenen Haushalte bestätigen kann , die
AbonncmentSprcisc in diesem Jahre nicht erhöben , im Gegenteil , ganz unbedeutende Retmichen
haben scheinbare Ungerechtigkeiten ausgeglichen , die sogar zu einer Preisermäßigung in einer oocr
der anderen Eitzkategoric führten . Die Direktion macht aufmerksam , dafi ein volkstümliches Abon¬
nement nicht zur Ausgabe gelangt .

Die Direktion erkennt rücklialtSloS de » Wert de ? deutschen AbonncntenpnblilnmS in Prag
in . daS in feinem differenzierten Geschmack von vorbildlicher Qualität ist . Tie Direktion würde sich
zlücklich schähen , wenn diese alten Freunde in diesen schweren Zeiten dem deutschen Theater ihre
Treue bewahren würben und neue Freunde dazu kämen , nicht nur daS eine HauS , in dem wir
heute spielen , stolz nnd ausrecht zu erhalten , sondern uns die Mittel bringen/in kurzer Zeit ein
ztvcitco intimeres Theater zu erbauen , zum Ruhme der deutschen Thcatcrkrlnst in Prag .

iS5 Der Direktor deS Dentschen Landetztheoierö in Prng .

Da » neue Mwmiement :
Im Nachfolgenden erlaubt sich die ergebenst gefertigte Direktion die neuen AhonnementSprcisc

mitzuteilen . Das neue Abonnement umfaßt 240 Vorstellungen . Doch werden auch ganzjährige Halb -
abonnements ( 120 Vorstellungen ) und ganzjährige ViertelabonncmentS ( 60 Vorstellungen ) ausgegeben .

Herausgeber :
Dr . Ludwig Ezech und Karl Cermak .

Verantwortlicher Rcdafteur : Dr . Emil Strauß .

Druck : Aktiengesellsckwst Tribuua , Prag .

vsn tanzende Praß besucht nur die
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RecbtrcIttJjr « hdeckenl

I liiiiiis - SiMra
S m bekannt erstklassiger Qnaiität erhflttfich

S hei » Neu OrossiFlen einschirif/ijrer Branchen ,
i wo nicht , direkt in der Fabrik „ UNIO " -

Werke , Oes . m. b. H. , Pilsen

OwardmbVtri

JOSEF PÖLL/1R . WeinfieiUß, RßSSlOVü 3.
TobpiiPii ii », m

ElffSSt ßtz

OroiJBB

wirst Du

210 tai

rrar , Ovoenf Mi . Sntrte fr ««.

. . . Partencgitimatioii 5' / , Bahatl 1

. SPÖCKS, '
Ungeziefer - Isolierapparat .
Nach SrztUchcm Gutachten die einzige
hygienische Möglichkeit , von der Warizen -

plaj ; c wirklich befreit zu werden .
Retten Sic Ihr Haus , Wohnung , Möbel
und Wäsche , aber vor allem Ihre nächt¬

liche Ruhe . 00
Filiale der Firma Walter « .

Gegründet 1857 .

. Wz' ii » Präparate ini Wsle
Prag 1. , Jakufesltä 4 .

Telephon 3458b .

Bentfen Sic sieh auf Abt . „ Apparate " .

Kohla - Keks - Ko ' z
Hefern fuhren - und xvagrfon weise

S- L « Söftrae ,

Prag II, , Vaclavske ndm . 47 .

Teüephon Nr . 1673 und < 179 . 20

caf £ elektra
PRAO - WE1NBERGE ,

beim Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER O F . NOSSEN

Telephon 4854 . 124

sTmrr .

1

SpeWartoffeln .
waggonweise , beste Marke , kanst Arbeiter . Krmsmn -

Verein , «orbltz . Schriftliche Offerten erbeten .

Zimglorillm Onsslq - Äleiscfis
nimmt

auf . Entnahme ( Inden 13 «

Innere nnd Nervenkranke .

Ebermamis
m Mundwasser — Zahnpulver
« das BESTE und BILLIGSTE zur

täglichen Zahnpflege . 64

Erhältlich in Rpothcken , Drogueriea ,
PorHImericn und Konsumveroinan .

Dr . Ebermann , Prag 619 - L

©» » « « ! ©©0 ! 4M5 « ®* « ? 5 ! 0 ' 3 ! > 0 » 0 ® « € » » ee « 0 ® ®

240 Vorst , ff . | 120 iBürft . 3

Kronen II Kronen

Parterreloge und 1. Rangloge Nr . 1 . . .
Parterreloge Nr . 2 —1
Parterre - u. l . Ranglogen ( alle übrig . Nummern )
2. Ranglogen
Eercle - Sitze
Fauteuilsitze 2 . - 4 . Reihe
Parkettsitz 5 . - 8 . Reihe
Parkeltsitz 0 . —12 . Reihe
Parkettsitz 13 . —20 . Reibe
Valkonsitz 1. Reihe
Aaltonsitz 2 . —4 . Reihe

alkonsitz 5 . - 7 . Reihe
' eriesitz 1. Reihe

l' > '
' riesitz 2 . —6 . Reibe

Galeri sitz 7 . —10 . Reihe

26 . 000 . —
24 . 000 . —
22 . 000 . —
20 . 000 . —

8 . 000 . —
7 . 200 . —
0 . 600 . —
0 . 200 . —
4 . 400 . —
5 . 600 . —
4. 800 —
4 . 000 * —
3 . 400 " —
2 . 400 " —
2 . 000 " —

13 . 000 " —
12 . 000 " —
11 . 000 —
10 . 000 " —

4 . 000 " —
3. 600 —
2 . 800 " —
2 . 600 " —
2 . 200 " —
2 . 800 " —
2 . 400 " —
2 . 000 . —
1 . 700 . —
1 ^ 00 " —
1 . 000 " —

60 Vorst , ff .

Kronen

6. 600 —
6 . 000 ' —
5 . 600 " —
5 . 000 " —
2 . 000 " —
1 . 800 " —
1 . 400 " —
1 . 300 " —
1 . 100 " —
1 . 400 " —
1 . 200 " —
1 . 000 " —

850 " —
600 . —
500 . —

Tie g brten Abonnenten , welche ihr Abonnement zu erueueru wünschen , werden ersucht die
Uumitciuii . warten bei der Kaste des Neuen deutschen Theaters vom EamStag , den 16. bis inkl .
Donnerstag , den 20. Oktober unter Porweisung der letzten AdonnemcntSkarten zu beheben .

In derselben Zeil werden Anmeldungen neu eintretender Abonnementen angenommen . Die
Iiisgabe für neneintrctende Abonnenten beginnt am EamStag , den LS. Oktober .

Prag , am 13. Oktober ISA .
Di « Direktion des Deutschen Theaters in Prag .

I
g

ß

M ? sntsiiZsn ivletier feinste

Tigiiiiriiiiii
vsS vsrMWSl «

LZWwMWkZW
SM Siesteii , ZWKMZSiNW Riüteisrzafz

der Heiazeit In FrfsdensqualttSL ^
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Fepültzer Piaehen - u . Zeltefabrik

re ; « »tilx - Turn 2 . Tele ! 245 .

erzeugt i «:d « *

Wasserdichte

Pferdedecken , Regenmäntel

Reparaturen e. Nochimprägnicning
öfter Piachen . 28

PRESSHEFE UND SPIRITUSFÄBRIK

hamburger s CO. , GßS. E b. 1
FREUDENTHÄL , Versandstelle PRÄG 619 - 1 . «

bedient im Auftrage der Oroaseinkaufsgesellscbaft
die Konsumvereine mit bester n. billigster Presebefe .

m- M « «
Roll - Flachpulte , Registratureil ,
Verkaufspulte , Oastbausmöbei
n p. t. Qeweriaebaftea nnd G

schoften zu Votzngspre

I. Kaminih , Fragil

etc . offe -

Inserieren

tri den p. t. Qeweriacbaftea nnd QeaossCfe
schoften zu votzngsprdsca t2V

IlHMhM 1
t itMn ftu - m

Erfolg !

Ein Frachten - Auto ,
befahren oder neu . mit Ladegewicht bis 6000 kg
taust Arbeiter - Konfnm. verei », Larbitz . Schrift -
sich « Offerte erbeten . M?

Kanatsse , Inlete !
In kompletten vrelten . Chiffone ,
Damaste , eigene Erzeugung von
Arbeiterwasche , ferner grosse Aus¬
wahl in aller Art Barchenten und

Kleiderstoffen .

Otto Taussig , Prag 1 ^ Du § nl l .

Im Gasthofe des ,Cem $ plvovar *
am Karlovo näm . wird wieder

das altbekannte

LAGERBIER

11 mi Hu w
HaBBlstelte: HybcrasW iL l aiöovy Göhl) Telephon 5724.

Erzeugt :
Alle Arten von Herren - und Damen - Kleidern m eretMassiger

Ausführung aas eigenen nnd mitgebrachten Stoffen .

Liefert :
PBr sSmtffche Staats - , Lande » - und Stadtämter , SttentL oder
Privatangestellte und Fabriken , ArbciLs - und Strassenkleider
in solider flnBiabmng und zn billigen Freisen .

FILIHLEN :

Nnsle , Riegerplatz Nr . 415 , „ U Ma § kü " .

Elegante Herrenanzüge , Überzieher , Hosen , Kinderanzüge ,
Damen - Kostüme , Binsen , fertige Kleider und nach Mass .
Verkauf von Wäsche , Manufaktur - Waren aus Leinen ,

Baumwolle , Fntter nnd Schncidcr - Zugehör .

Prag IL , Närodni tflda Nr . 36 , 2 . Stock .

ErstkUaslger DaueoMlonl uo

KdöBhnci ' MlnW,Kleider ij,Blusen nfidi . . neuesten Modelle » .

■ . 2 . ¥■ ■%■* %


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

